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[1]  Banshee-Einnahmen: http://  tinyurl.  com/  lu1104-revenue

[2]  Banshee: 100 Prozent für Gnome Foundation: http://  abock.  org/  2010/  08/  02/ 

 banshee-gnome-amazon-mp3

[3]  Ursprünglicher Ubuntu-Vorschlag: http://  gburt.  blogspot.  com/  2011/  02/  banshee-

supporting-gnome-on-ubuntu.  html

[4]  Finaler Ubuntu-Beschluss: http://  gburt.  blogspot.  com/  2011/  02/ 

 canonicals-new-plan-for-banshee.  html

[5]  „Mistakes made …“: http://  www.  markshuttleworth.  com/  archives/  611

im Vorfeld von Ubuntu 11.04 
sorgte Canonical immer wieder für 
Schlagzeilen – zuletzt im Zusam-
menhang mit der Ablösung des 
bisherigen Mediaplayers Rhythm-
box durch Banshee: Der nämlich 
bringt zum Einkauf von MP3-Mu-
sikstücken einen Link in den Ama-
zon-Store mit, für jeden Klick dar-
auf erhält das Banshee-Projekt ei-
nen Centbetrag aus Ama zons Affi-
liate-Programm. Dabei kommt in-
zwischen eine ganz erkleckliche 
Summe zusammen, rund 1000 
US-Dollar im Monat [1], die Ban-
shee komplett als Spende an die 
gemeinnützige Gnome Founda-
tion durchreicht [2].

Bei Canonical, das mit dem 
Ubuntu One Music Store ein Kon-
kurrenzangebot betreibt, weckte 
die potenzielle Einnahmequelle 
offensichtlich Begehrlichkeiten. 
Für das künftig in Ubuntu enthal-
tene Banshee gäbe es zwei Mög-
lichkeiten, ließ Canonical dessen 
Entwickler wissen: Entweder 
stimmten sie der Abgabe von 
75 Prozent der erzielten Amazon-
Affiliate-Umsätze an Canonical zu, 
oder man werde den Amazon-
Store in Banshee deaktivieren [3]. 
Die Banshee-Entwickler entschie-
den sich für die Deaktivierung: So 
wären die Affiliate-Codes unver-
ändert geblieben, was den Benut-
zern die Möglichkeit gegeben 
hätte, den Shop manuell zu re-
aktivieren und weiter den vollen 
Bonus der Gnome Foundation zu-
kommen zu lassen.

Wohlgemerkt: Die MIT-Lizenz des 
Banshee-Projekts hätte jegliche 
Änderungen auch ganz ohne Nach-
frage erlaubt, formaljuristisch war 
Canonicals Ansinnen völlig in 
Ordnung. Trotzdem kam es in der 
Open-Source-Szene nicht gut an. 
Zu sehr roch Canonicals 75 Pro-
zent für uns oder Nichts für euch 
nach Übervorteilung – zumal, wie 
viele Kommentatoren anmerkten, 
selbst Apple in seinem App Store 
„nur“ 30 Prozent berechne. Als 
wäre das nicht genug, setzte Cano-
nical wenig später noch eins drauf: 
Man teilte den Banshee-Entwick-
lern mit, das erste Angebot sei 
fälschlicherweise erfolgt – Canoni-
cal werde auf jeden Fall den Ama-
zon-Store in Banshee aktiviert las-
sen und 75 Prozent der Umsätze 
kassieren. Wahl gäbe es da keine, 
aber dafür werde man die verblei-
benden 25 Prozent direkt an die 
Gnome Foundation durchreichen 
und außerdem beim eigenen 
Ubuntu One Music Store genauso 
verfahren [4]. Nun kochte die Er-
regung erst recht hoch, begleitet 
von dem Vorwurf, Ubuntus Um-
gang mit Banshee sei zwar wohl 
legal, im Umgang eines Open-
Source-Projekts mit einem ande-
ren aber unmoralisch.

An dieser Stelle wurde es Mark 
Shuttleworth offensichtlich zu 
bunt, er zog die Notbremse: 
Ubuntu, machte er in einem Blog-
Posting [5] unmissverständlich 
klar, ist ein kommerzielles Pro-
dukt der Firma Canonical, dessen 
Zweck das Erzielen von Umsätzen 
über Bezahldienste darstellt. Von 
anderen kommerziellen Linux-
Desktops wie Red Hats RHEL oder 
Suses SLED unterscheide es sich 
lediglich dadurch, dass Canonical 
es kostenfrei zur Verfügung stelle, 

statt Lizenzgebühren zu verlan-
gen. Diesem Geschäftsmodell fol-
gend, werde man grundsätzlich wo 
immer möglich aus der Software 
der freien Upstream-Projekte Ge-
winn für Canonical erwirtschaf-
ten, sei jedoch ebenso grundsätz-
lich bereit, diesen dann mit den 
Projekten zu teilen.

Ubuntu ist keine Community-
Distribution, sondern ein Pro-
dukt, mit dem eine Firma Umsatz 
erzielen will. Das ist nichts, was 
ein unvoreingenommener Beob-
achter nicht schon längst gewusst 
hätte. Trotzdem war diese Klar-
stellung überfällig, denn noch 
nicht einmal alle an Ubuntu Betei-
ligten haben diese Tatsache und 
ihre Konsequenzen bisher so rich-
tig begriffen, wie Shuttleworth in 
dem Posting selbst ausdrücklich 
betont. Spätestens jetzt liegen die 
Karten aber offen auf dem Tisch, 
ist jedes Missverständnis ausge-
räumt, sind die Fronten geklärt. 
Und das ist gut so.

Herzliche Grüße,

Klare Ansage
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Jörg Luther
Chefredakteur
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82 Mit Goldendict verknüp-
fen Sie online und offline  
Wissen zu einem umfas-

senden Nachschlagewerk auf dem PC.

62 Apple-Produkte zeichnen sich 
durch einen eigenwilligen Edel-
Chic aus. Das Panel Docky holt 

 diese Optik auf den Linux-Desktop und ver-
bindet schicke Effekte mit einem Plugin-Sys-
tem zu einem sinnvollen Ganzen.

70 Kaum ist die neue Terabyte-Fest-
platte eingebaut, platzt sie schon 
wieder aus allen Nähten. Mit dem 

cleveren Java-Tool JDiskReport durchforsten Sie 
bequem aus einer GUI heraus die Verzeichnisse 
und finden so im Handumdrehen überflüssige 
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tiven zum Apache-Webserver.

Webserver Nginx  . . . . . . . 28
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liefert dynamische Websites aus 
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75 Das auf der Tegra-Plattform basierende ARM-
Netbook AC100 von Toshiba nutzt mit 
Android ein Betriebs-

system, das eigentlich für Mobil-
geräte konzipiert ist. Unser Test
zeigt, ob die Ehe unter einem 
guten Stern steht.
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zen einer flotten und hand-
optimierten Arbeitsumge-

bung auch auf älterer Hard-
ware. Mehr dazu ab Seite 8.

Dank der gut getes-
teten Komponenten 

macht in Sachen Sta-
bilität kaum jemand 
Debian 6 „Squeeze“ 
etwas vor. Das neue 
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plett auf freier Soft-
ware. Mehr dazu le-

sen Sie auf Seite 6.
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Die Datenträger enthalten keine jugend-
gefährdenden Inhalte.

Heft-DVDs

20Ein Webauftritt ge-
hört immer noch zu 
den wichtigsten Aushängeschildern. Um dem Auftritt aber die 

richtige Plattform zu verleihen, braucht es den passenden Webserver. Wir 
stellen in dieser Ausgabe unterschiedliche Ansätze vor, zeigen, mit welchen 
Tools Sie die Last ermitteln und die Installation komfortabel warten.

Auf der Heft-DVD: 
Ein neues Dock sowie 

ein Kunstgriff im Da tei-
system verwandeln 

MoonOS im Handum-
drehen in einen Mac-

OS-Klon. Mehr dazu le-
sen Sie auf Seite 12.

Wer genug von der Einheits-

Dank der gut getes-
teten Komponenten 

sen Sie auf Seite 6.

Wer genug von der Einheits-
kost der etablierten Distribu-

ware. Mehr dazu ab Seite 8.

Wer genug von der Einheits-
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den Programmen auf den beiden Datenträgern. Haben Sie 
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Alternative, welche die Stär-
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schicken Optik kombiniert. 
Mehr zu dem Ubuntu-Klon 
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PC spielt, mag dafür 
nicht in eine Grafik-
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und meist ebenso laut röhrt.
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eine potente
Alternative.
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Zwei Jahre mussten die Anwen-
der auf Debians (http://  www. 
 debian.  org) Version 6 warten – 
aus gutem Grund: Die Entwickler 
geben es erst dann frei, wenn al-
les reibungslos funktioniert. Al-
lerdings fordert diese Politik auch 
ihren Preis: Aktuelle Programme 
sucht der Anwender vergebens.
Hier gilt nämlich traditionell: 
Qualität vor Aktualität.

Neuigkeiten
Erstmals veröffentlichten die 
Entwickler ein Release, das voll-
ständig auf proprietäre Bestand-
teile verzichtet. Das betrifft so-
wohl Programme als auch Ker-
nelmodule, die einer unfreien Li-
zenz unterliegen. Allerdings ste-
hen sie im Non-Free-Zweig der 
Online-Repositories zur nach-
träglichen Installation bereit.

Von der konservativen Release-
Pflege zeugen auch die verwende-
ten Programme. Den Unterbau 
bildet Kernel 2.6.32 zusammen 
mit X.Org 7.5. Als grafische Ober-
flächen wählen Sie zwischen 
 Gnome 2.30, KDE SC 4.4.5 und 

XFCE 4.6. Der Webbrowser Ice-
weasel (alias Firefox) steht in Ver-
sion 3.5.16 bereit. OpenOffice 
3.2.1 übernimmt die Büro-Aufga-
ben, Gimp 2.6.11 und Inkscape 
0.47 das Zeichnen und Bearbeiten 
von Bildern. Zur nachträglichen 
Installation stehen unter anderem 
der Mediaplayer VLC in Version 
1.1.3 und Googles Browser Chro-
mium 6.0 bereit. Der obligatori-
schen Paketverwaltung Synaptic 
stellt Debian das aus Ubuntu be-
kannte Software-Center zur Seite. 
Konservativ heißt aber beileibe 
nicht, dass es nichts Neues gäbe: 
Insgesamt spendierte das Ent-
wicklerteam der Distribution über 
10 000 zusätzliche Pakete, darun-
ter Chromium, Icinga, LXC und 
Corosync. Debian 6.0 umfasst da-
mit komplett etwa 29 000 Pakete.

Installation
Wie der Vorgänger „Lenny“ bietet 
auch „Squeeze“ einen grafischen 
Installer an, der vor allem Einstei-
gern das Setup erleichtern soll. 
Im normalen Modus gestartet, 
reicht es für eine grundlegende 
Installation aus, oft genug den 
Weiter-Button zu drücken. Alter-
nativ starten Sie den Installer im 
Expertenmodus. Bevorzugen Sie 
eine andere Desktopumgebung als 
Gnome, dann wählen Sie im Boot-
Menü unter Alternative desktop 
environments das Gewünschte 
(KDE, LXDE, XFCE) aus.

Schon bei der Ersteinrichtung 
versucht die Installationsroutine, 
das Online-Repository mit den 
Updates einzubinden, und spielt 
auf Wunsch Aktualisierungen so-
fort ein. Nach Eingabe der Eckda-
ten wie Rechnername, Nutzerna-
me und Root-Passwort ist die Sys-
temeinrichtung abgeschlossen.

Ein Novum in der vorliegenden 
Version: Der Installer unterstützt 
jetzt auch das Erstellen und Ein-
binden von LVM, verschlüsselten 
Partitionen und Software-RAIDs. 
Darüber hinaus kann Debian jetzt 
auch schon während der Installa-
tion mit den Dateisystemen Ext4 
und Btrfs umgehen.

Fazit
Wie üblich zeigt sich auch das 
neue Debian eher von seiner 
schlichten Seite. Zum Einsatz 
kommen praktisch ausschließlich 
altbewährte Programme, die der 
aktuellen Version nicht selten um 
ein Jahr oder mehr hinterherhin-
ken. Dieser vermeintliche Nach-
teil bietet dem Anwender jedoch 
ein deutliches Plus an Stabilität 
und Sicherheit. Ebenfalls verzich-
tet Debian in dieser Ausgabe kom-
plett auf unfreie Software – was 
speziell Mainstream-Konsumen-
ten abschrecken dürfte, gilt es 
doch, sämtliche Mediacodecs und 
Hardwaretreiber, für die es keine 
freie Entsprechung gibt, von 
Hand nachzuinstallieren. (tle)  ■

24 Monate ließen sich 

die Debian-Entwickler 

mit der Veröffentli-

chung von Version 6 

Zeit. Wie üblich stand 

am Ende der Produk-

tion eine grundsolide, 

aber in vielen Teilen 

veraltete Distribution.

README 

Debian 6 in finaler Version

Evolution

Debian 6.0 Live 
auf DVD 1, Seite A
Debian 6.0 (64 Bit) 
auf DVD 1, Seite B
Debian 6.0 (32 Bit) 

auf DVD 2

Name Debian

Version 6.0 „Squeeze“

Release 05.02.2011

Kernel 2.6.32

Desktop KDE 4.4.5, Gnome 2.30, XFCE 4.6 u.a.m.

X-Server X.org 7.5

Architektur i386, AMD64, Mips, PPC u.a.m.

Orientierung Universaldistribution

TECHNISCHE DATEN

Evolution vor Revolution: Gemäß Debians Credo 

„Qualität geht vor Aktualität“ fallen die Neuerun-

gen im neuen Major-Release Debian 6 „Squeeze“ 

wie gewohnt moderat aus. Thomas Leichtenstern
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Linux bietet mit hunderten un-
terschiedlicher Distributionen 
eine unerreichte Vielfalt. Viele 
der Systeme stammen von Debi-
an oder Ubuntu ab und wollen die 
tägliche Arbeit am heimischen 
Computer vereinfachen. Daher 
bringen sie – je nach themati-
schem Schwerpunkt – einen gro-
ßen Fundus an Software mit, die 
gleich bei der Installation auf der 
Festplatte landet. Das noch sehr 
junge Unity Linux geht komplett 
andere Wege: Als Basis dient 
nicht Ubuntu, sondern das fran-
zösisch-brasilianische Mandriva 
Linux, und als sogenannte Core-
Distribution möchte Unity Linux 
selbst als Basis für weitere Ent-
wicklungen dienen. Demzufolge 
stellt es lediglich ein Grundsys-
tem zur Verfügung.

Grundsätzliches
Unity Linux erhalten Sie in einem 
lediglich rund 350 MByte großen 
ISO-Image sowohl in einer 32- als 
auch einer 64-Bit-Variante [1]. 
Die daraus extrahierte Live-CD 
fällt bereits beim Start aus dem 
Rahmen: Neben den üblichen Ein-
trägen im Bootmenü findet sich 
auch eine Option Copy to RAM, 
die das komplette System in den 
Arbeitsspeicher kopiert. Das ge-
währleistet auch auf schwach-
brüstigen älteren Rechnern ein 
sehr zügiges Arbeitstempo, da der 

Abruf der Daten aus dem Arbeits-
speicher deutlich schneller erfolgt 
als von einem optischen Daten-
träger oder einer Festplatte.

Aber auch von der CD-ROM 
startet das System recht flott, wo-
bei hier bereits beim Hochfahren 
die typischen Mandriva-One-Ein-
stellungsdialoge zur Lokalisierung 
erscheinen und Sie somit nach 
dem Start einen deutschsprachi-
gen Desktop vorfinden. Dieser 
weist neben einer am unteren 
Bildschirmrand angesiedelten Pa-
nelleiste eine für Live-Systeme 
ungewöhnlich große Zahl von 
Ordner- und Programmsymbolen 
auf. Dank des schlanken Open-
box-Windowmanagers wirkt das 
gesamte System sehr agil.

Unter der Oberfläche von Unity 
Linux werkelt ein Kernel 2.6.35.7, 
als alternative Desktops stehen 
topaktuelle Varianten von XFCE, 
Gnome, KDE und Enlightenment 
bereit. Bei den Icons auf der Ar-
beitsoberfläche stechen sofort 
der Unity Installer sowie der 
Smart Package Manager und der 
Starter Configure Your Computer 
ins Auge. Während sich hinter 
dem letztgenannten Icon ein mo-
difiziertes Mandriva Kontrollzen-
trum verbirgt, entspricht der Uni-

ty Installer weitgehend der grafi-
schen Installationsroutine von 
Mandriva One, die das Betriebs-
system in wenigen Schritten auf 
die Festplatte packt.

Sofern Sie beim Start der Live-
CD die Option Copy to RAM ge-
wählt haben und anschließend 
den Unity Installer seine Arbeit 
verrichten lassen, finden rund 
1,6 GByte an Systemdaten in ei-
nem geradezu atemberaubenden 
Tempo ihren Weg auf die Festplat-
te: In unserem Testsystem mit ei-
nem durchschnittlich schnellen 
Massenspeicher dauerte die Ins-
tallation nur wenige Minuten. Da-
mit schlägt Unity Linux alle Ge-
schwindigkeitsrekorde. Anwen-
der, die bereits andere Linux-Dis-
tributionen auf dem System ins-
talliert haben, brauchen sich zu-
dem keine Sorgen um deren wei-
tere Nutzbarkeit zu machen: Uni-
ty Linux verwendet als Bootloader 
wie die meisten Distributionen 
Legacy Grub und verzichtet somit 
auf Experimente mit Grub 2.

Ein Blick ins Hauptmenü von 
Unity Linux sorgt zunächst für 
Überraschung: Lediglich im Un-
termenü Werkzeuge finden sich 
mehrere Einträge, ansonsten ha-
ben nur wenige Programme den 

Die Minimaldistribution 
Unity Linux richtet sich 
an ambitionierte Nutzer, 
die eine eigene Distribu-
tion konzipieren oder ein 
maßgeschneidertes Sys-
tem entwickeln wollen.

README 

Unity Linux: Gut ausgestatteter Distributionsbaukasten für Desktop-Individualisten

Asketischer Sprinter

Unity Linux 2010.2 
(32 Bit) bootfähig auf 

Heft-DVD
Unity Linux 2010.2 

(32+64 Bit, ISO-Image) 
LU/unity/

Das freie Betriebssystem bietet eine Vielfalt 

unterschiedlicher Distributionen. Sagt Ihnen trotz 

intensiver Suche keine davon zu, dann stellen Sie 

sich mit Unity Linux als Basis schnell und einfach 

Ihr eigenes Derivat zusammen. Erik Bärwaldt
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Weg auf die Festplatte gefunden. 
Die im Linux-Umfeld allerorten 
anzutreffenden Untermenüs 
 Büroprogramme, Grafik und Spiele 
fehlen ganz, und auch in Internet, 
Entwicklung und Unterhaltungsme-
dien herrscht gähnende Leere. 
Standardapplikationen wie Gimp, 
Firefox und OpenOffice sucht 
man ebenfalls vergeblich. Die mi-
nimalistische Software-Ausstat-
tung folgt der Philosophie der 
Unity-Entwickler, die „nur“ ein 
stabiles und leicht zu bedienendes 
Grundsystem bieten wollen.

Zentralistisches
Eine Sonderrolle nimmt der 
 weitgehend unbekannte Smart 
Package Manager (SmartPM, [2]) 
ein, der ursprünglich vom brasili-
anischen Conectiva Linux stammt 
und von Canonical weiterentwi-
ckelt wurde. Für ihn wählen Sie 
über das Mirror Selection Tool, das 
Sie mittels des gleichnamigen 
Desktop-Icon starten, aus einer 
Liste von Spiegelservern die in Ih-
rer Umgebung befindlichen aus. 
Der Smart Package Manager aktu-
alisiert anschließend sofort die 
Software-Repositories der Distri-
bution und stellt über 10 000 ins-
tallierbare Pakete bereit.

Für fortgeschrittenere Anwen-
der bietet SmartPM die Möglich-
keit, das System individuell zu 
konfigurieren. Dabei protokolliert 
er intern Probleme mit Spiegel-
servern, die nur eine geringe 
Bandbreite liefern oder gar ausfal-
len, und berücksichtigt dies bei 
erneuter Software-Installation. 
Für einzelne Pakete aus unter-
schiedlichen Quellen können Sie 
zudem Prioritäten vergeben und 
auf diese Weise festlegen, welche 
Versionen einer Applikationen 
SmartPM einrichtet. Abhängig-

keiten löst der 
Paketmanager 
automatisch auf 
und visualisiert 
den Fortschritt 
der Software-
installation über 
eine Statusanzei-
ge (Abbildung ). 
Freunde der 
Kommandozeile 
kommen mit 
SmartPM eben-
falls auf ihre Kos-
ten, denn die 
Software lässt sich auch komplett 
ohne GUI nutzen.

Do it yourself
Möchten Sie abseits ausgetretener 
Wege Ihre eigene Distribution 
entwerfen, so sind Sie mit Unity 
Linux bestens bedient. Durch die 
Integration der Live-CD-Tools mit 
mklivecd auf der Kommandozeile 
gelingt es auch weniger versierten 
Anwendern schnell und unkom-
pliziert, ein individuelles Be-
triebssystem zusammenzustellen. 
Noch einfacher kommen Sie zu 
Ihrem Linux-Unikat, indem Sie im 
Menü Werkzeuge | Systemwerkzeu-
ge den Eintrag Erstelle Remaster 
aufrufen. Damit gelangen Sie in 
einem einfach und übersichtlich 
gehaltenen grafischen Dialog mit 
wenigen Schritten zur eigenen 
Live-CD oder zum eigenen Live-
USB-Stick (Abbildung ).

Als Grundlage kann nicht nur 
ein auf der Festplatte bereits ins-
talliertes System dienen, sondern 
auch ein von der Live-CD gestar-
tetes und um verschiedene Pakete 
ergänztes Unity Linux. Es ist je-
doch praktikabler, das originale 
Unity Linux zunächst auf der 
Festplatte einzurichten und es an-
schließend um den Paket-Fundus 
zu ergänzen, der dann in der Live-
Distribution zur Verfügung ste-
hen soll. Auch das „Branding“, 
also das Anpassen des äußeren 
Erscheinungsbildes der neu zu 
schaffenden Linux-Distribution, 
lässt sich mit einem fest instal-
lierten Unity Linux leichter erledi-

gen als mit einer Live-CD. Mk-
livecd kann zudem ISO-Images 
direkt bearbeiten, ohne dass Sie 
dazu eigens ein neues Image anle-
gen müssen. Eine ausführliche 
Dokumentation zu den Möglich-
keiten von Unity Linux und den 
Mklivecd-Tools finden Sie in der 
Projektdokumentation [3].

Fazit
Unity Linux glänzt mit rasanter 
Arbeitsgeschwindigkeit, einem 
pfiffigen Paketmanagement und 
exzellenter Hardware-Erkennung. 
Dank des bei Mandriva entlehn-
ten Unterbaus erleben Sie hier 
kaum negative Überraschungen 
durch experimentelle Software. 
Auch ambitionierte Anwender, die 
den heimischen Desktop selbst 
zusammenstellen möchten, be-
dient Unity Linux bestens: Die 
Optionen, mit denen man sich 
auch ohne Programmierkenntnis-
se eine maßgeschneiderte Distri-
bution aufbauen kann, fallen be-
eindruckend aus. Dabei liefert 
Unity Linux in den Repositories 
stets topaktuelle Pakete. Die Dis-
tribution empfiehlt sich daher 
auch als solide Grundlage für grö-
ßere Pro-
jekte, die 
auf be-
stimmte 
Nischen-
Anwen-
dungsbe-
reiche fo-
kussie-
ren. (jlu)  ■

 Der exotische Smart 
Package Manager in 
Aktion.

 Mit wenigen Maus-
klicks gelangen Sie 
zum eigenen Linux-
Unikat.

INFO
[1]  Unity Linux: 

http://  unity-linux.  org/  unity-base/

[2]  Smart Package Manager: 

http://  labix.  org/  smart

[3]  Wiki, FAQ und Dokumentation: 

http://  docs.  unity-linux.  org/  Main_Page
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It’s done when it’s done: 
Fast genau 24 Monate hat 
der Sprung auf das nächste 
Major-Release Debian 6 
„Squeeze“ gedauert – das 
Warten hat sich gelohnt. 

Auch in dieser Version setzt 
Debian auf eine eher konservati-

ve Paketauswahl, die stabilen und 
erprobten Programmen den Vorzug 

vor Neuem gewährt. Das zeigt sich auch 
an den Versionsnum-
mern der Software. 
Für den Desktop bie-
tet das System unter 
anderem KDE 4.4.5, 
Gnome 2.30, XFCE 
4.6 und LXDE 0.5.0, 

die Bürosuite OpenOf-
fice.org 3.2.1, den Web-

browser Iceweasel 3.5.16 
und den Mailclient Icedove 

3.0.11. Als Basis dient der Kernel 2.6.32 zu-
sammen mit X.org 7.5. Insgesamt stehen 

mehr als 29 000 Debian-Pakete zur 
Installation bereit, darunter rund 

10 000 neue. Auf DVD 2 finden 
Sie die 32-Bit-Version des Sys-
tems, die Rückseite der DVD 1 
enthält die 64-Bit-Variante. Um 
das System vor der Installation 
zunächst zu begutachten, star-
ten Sie die 32-Bit-Live-Version 

von Seite A der ersten DVD.

Deutlich moderner präsentiert sich die taiwanesische 
Distribution MoonOS 4 mit dem Codenamen „Neak“. 
Sie setzt als Grundlage auf Ubuntu, hat zumindest op-
tisch damit jedoch nicht viel am Hut. Vielmehr setzt 
sie auf eine recht ungewöhnliche Nutzerführung, die 
an Mac OS X erinnert. Der zweigeteilte Arbeitsbereich 
zeigt am oberen Bildschirmrand das bekannte Gnome-
Menü, am unteren residiert über die gesamte Bild-
schirmbreite ein Anwendungsstarter. Fahren Sie mit 
dem Mauszeiger darüber, wölben sich die Symbole 
nach oben. Noch näher an Apples Dock rückt Moon-

OS aber mit dem leuchtenden Punkt 
für laufende Anwendungen unter-
halb des jeweiligen Programm-Icons. 
Die installierten Programme entspre-
chen weitgehend denen bei Ubuntu. 
Die Büroarbeit erledigen Sie mit OOo 
3.2.1, mit Firefox 3.6 surfen Sie im 
Internet. Evolution, Pidgin und das 
Social-Network-Werkzeug Gwibber 
sorgen für Online-Kontakt. Neben 
dem direkt von DVD bootbaren Sys-

tem finden Sie im Verzeichnis / LU/moonos/ das ISO-
Image der Distribution zum Selbstbrennen.

Wer sich den Funktionsumfang seiner Distribution 
nicht vom Hersteller diktieren lassen möchte, dem 
empfiehlt sich das auf Mandriva basierende System 
Unity Linux 2010.2. Das noch sehr junge Projekt 
kommt als Minimaldistribution daher, die Sie gemäß 
Ihrer eigenen Anforderungen anpassen und remas-
tern. Neben der von DVD bootbaren Variante finden 
Sie auf der Heft-DVD im Verzeichnis LU/unity/ die ak-
tuelle Unity-Version 2010.2 in Form der 32- und 
64-Bit-ISO-Images. (tle)  ■

Neues auf 
den Heft-DVDs

Auch in dieser Version setzt 
Debian auf eine eher konservati-

ve Paketauswahl, die stabilen und 
erprobten Programmen den Vorzug 

vor Neuem gewährt. Das zeigt sich auch 
an den Versionsnum-
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         NEUE PROGRAMME AUF DEN HEFT-DATENTRÄGERN
Speziell 

Linux-Nut-
zer benötigen 

häufig die exakten Eckdaten ihres PCs. Hier 
hilft das kleine Konsolenprogramm Dmidecode 
2.11: Es liest die wichtigsten Hardwareparame-
ter des Rechners aus, wie etwa BIOS-Version, 
CPU-Typ oder Mainboard-Chipsatz, und zeigt sie 
in der Standardausgabe an.

Der Apache-Webserver gilt gemeinhin nicht nur 
als schwer zu konfigurieren, sondern bietet in 
der Grundeinstellung relativ wenig Schutz vor 

Angriffen auf Webapplikationen. Besser macht 
das der auf Sicherheit spezialisierte Webserver 
Hiawatha 7.4. Der Entwickler Hugo Leisink 
spendierte ihm einen eingebauten Schutz vor 
bekannten Angriffstechniken wie SQL-Injection, 
Cross-Site-Scripting (XSS), Cross-Site Request 
Forgery (CSRF) und Denial-of-Service-Attacken. 
Erkannte Angreifer sperrt Hiawatha für eine 
festgelegte Zeitspanne aus.

Wer sich ein Bild über die Zugriffszahlen auf 
seine Webseite machen möchte, kommt nicht 
an Webalizer 2.23 vorbei. Das kleine Programm 

wertet die Apache-Logdateien aus und schreibt 
das Resultat übersichtlich aufgebaut und gra-
fisch dargestellt in eine HTML-Datei.

Das Enzyklopädie-Programm Goldendict 1.0.1 
vereint viele Nachschlagewerke in einer grafi-
schen Oberfläche. Es berücksichtigt dabei so-
wohl die Online- als auch die Offline-Ableger.

Das PHP-Skript PHP Shell 2.2 startet im Web-
browser eine Shell, die es Ihnen ermöglicht, wie 
in einer normalen Konsole mit dem System zu 
arbeiten und es zu konfigurieren. Allerdings setzt 
es dafür einen deaktivierten Safe Mode voraus.

3.0.11. Als Basis dient der Kernel 2.6.32 zu-
sammen mit X.org 7.5. 

mehr als 29 000 Debian-Pakete zur 
Installation bereit, darunter rund 

10 000 neue. Auf DVD 2 finden 
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         NEUE PROGRAMME AUF DEN HEFT-DATENTRÄGERN
Speziell 

Linux-Nut-

Durch einen Fehler im Press-
werk ist leider die Heft-DVD 1 
verkehrt gelabelt. Ausnahms-
weise müssen Sie bei diesem 
Datenträger das Medium so 
einlegen, dass das Label nach 
unten zeigt, um den Inhalt zu 
erreichen, den es beschreibt.

INFO ZU DEN HEFT-DVDs
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Wie viele andere Distributionen 
fußt auch das neue MoonOS 4 [1] 
auf Ubuntu 10.10. Sein Codename 
„Neak“ könnte sich dabei auf das 
bekannte Bauwerk Neak Pean der 
Khmer beziehen, stammt doch 
der MoonOS-Entwickler aus 
Kambodscha. Wahrscheinlicher 
ist aber eine Wortschöpfung aus 
new und freak. MoonOS 4 liegt als 
832 MByte große Imagedatei zum 
Herunterladen bereit.

Der Live-Desktop teilt den Ar-
beitsbereich quasi in zwei Berei-
che: Am oberen Bildschirmrand 
residiert das gängige Gnome-
Menü, unten gemahnt ein Anwen-
dungsstarter an das Dock aus Mac 
OS X. Fahren Sie mit dem Maus-
zeiger über die Leiste, wölben sich 
deren Symbole nach oben. Noch 
näher an Apples Dock rückt 
MoonOS aber mit dem leuchten-
den Punkt für laufende Anwen-
dungen unterhalb des jeweiligen 
Programm-Icons. Dahinter steckt 
die kleine Anwendung Docky [2].

Apple outside
Docky verfolgt jedoch den fruchti-
gen Ansatz nicht konsequent: So 
verbirgt sich hinter dem ständig 
aktiven Anker-Symbol nicht etwa 
ein Dateimanager, sondern ledig-
lich Dockys Einstellungsdialog. 
Um ein Programm in den Hinter-
grund zu schicken, bemühen Sie 
den Minus-Knopf der Fensterleis-
te. Unter dem Programmsymbol 

im Dock bleibt dabei der Leucht-
punkt erhalten und signalisiert so 
Aktivität. Über Plugins binden Sie 
Funktionen wie eine Uhr und But-
tons für Medienprogramme ein.

MoonOS bedient sich aber noch 
ein zweites Mal gehörig im Obst-
laden: Mit dem New MoonOS File 
Hierarchy System bildet die Distri-
bution im Kern die Ordnerhierar-
chie des Mac-OS-Systems nach. 
Man darf bezweifeln, dass einge-
fleischte Debianer daran Gefallen 
finden, hier den /usr-Ordner zu 
suchen. Benutzern gerade aus der 
Apfel-Welt erleichtert MoonOS 
damit aber den Umstieg.

Ebenfalls vom kalifornischen 
Stamm gefallen ist die Idee, An-
wendungen in eine einzige Datei 
zu packen und diese an einem 
zentralen Ort zu verwalten. In 
MoonOS heißt das Appshell Frame­
work und gilt bislang als experi-
mentell. Lediglich drei Anwendun-
gen nutzen derzeit dieses Feature.

Ubuntu inside
Um MoonOS 4 auf die Festplatte 
zu bringen, wählen Sie aus dem 
Gnome-typischen Menü am obe-
ren Bildschirmrand System | Admi­
nistration | Install MoonOS 4. Zwar 
gibt es auf dem Desktop auch ei-
nen Link zur Installationsroutine, 
doch der funktioniert nicht. Der 
Installer richtet das System Ubun-
tu-typisch in wenigen Schritten 
ein und verlangt dazu lediglich die 
Angabe eines Benutzernamens 
und Passworts. Optional erlaubt 
er noch das manuelle Partitionie-

ren der Festplatte. Bei einer funk-
tionierenden Internet-Verbindung 
lädt MoonOS nach dem Festlegen 
der Zeitzone und des Tastaturlay-
outs sofort die deutschen Sprach-
pakete nach und startet dann neu.

Sieht man von dem vorinstal-
lierten Docky und der gewöh-
nungsbedürftigen Dateibaumhie
rachie einmal ab, unterscheidet 
sich MoonOS 4 nicht grundlegend 
vom Ubuntu-Vorbild. Die Soft-
ware-Auswahl folgt dem Ubuntu-
Grundsatz „Jeder Arbeit eine An-
wendung“. Die Büroarbeit erledi-
gen Sie mit OpenOffice 3.2.1, mit 
Firefox 3.6 surfen Sie im Internet. 
Evolution, Pidgin und das Social-
Network-Werkzeug Gwibber sor-
gen für ausreichend Online-Kon-
takt. Der Videoplayer Totem und 
die Musikbox Banshee bedienen 
den Multimediabereich, Codecs 
und den Allesspieler VLC installie-
ren Sie problemlos über die Ubun-
tu-Quellen nach.

Fazit
MoonOS 4 „Neak“ bietet ein schi-
ckes Layout und ein für einge-
fleischte Linux-Anhänger gewöh-
nungsbedürftiges, aber interes-
santes Dock. Unter der Haube ver-
ändern aber nur noch die persön
liche Software-Auswahl des Ent-
wicklers und das neue File Hierar-
chy System das ansonsten grund-
solide Ubuntu 10.10. (jlu)  n

MoonOS 4 basiert zwar 

auf Ubuntu, bietet aber 

ein schickes Layout und 

ein interessantes Dock 

im Stil von Mac OS X. 

Unter der Haube verän-

dert eine neue Datei

system-Hierarchie das 

zugrunde liegende 

„Maverick“.

README 

MoonOS 4 „Neak“ im Kurztest

Mac OS L?

Name MoonOS 4 „Neak“

Entwickler Chanrithy Thim

Basis Ubuntu 10.10

Kernel 2.6.35-24

Desktop Gnome 2.32

Architektur i686

Besonderes New MoonOS File Hierarchy System, 
Appshell Framework, Docky

Technische Daten

info
[1]	� Projektseite: http://​moonos.​org

[2]	� Docky: http://​do.​davebsd.​com/​wiki/​Docky

MoonOS 4 imitiert 

durch einige inte­

ressante Anpas­

sungen äußerlich 

wie innerlich  

Mac OS X. Bei ge­

nauem Hinsehen 

steckt dann aber 

doch Ubuntu 

dahinter.

Mirko Albrecht
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Netzwerkverbindungen und Datendurchsatz im Blick mit Etherape

Das Werkzeugpaket Dmidecode 
bietet die Möglichkeit, mehr über 
das Innenleben eines Systems zu 
erfahren, ohne dazu den Schrau-
benzieher bemühen zu müssen. 
Nach dem Kompilieren des Quell-
codes stehen die drei Tools bios-
decode, dmidecode und vpddecode pa-
rat. Biosdecode liest grundle-
gende BIOS-Daten aus. Neben 

der aktuellen 
SMBIOS- und 
PNP-BIOS-Ver-
sion ermittelt es 
die verschie-
denen Adress-
bereiche, welche 
die jeweiligen 
Versionen ver-
wenden. Auch 
Daten zu 
BIOS32 und 
ACPI gibt Bios-

decode preis. Vpddecode hinge-
gen liefert die sogenannten vi-
talen Produktdaten, darunter die 
Build-Version des BIOS, die Seri-
ennummer des Mainboards sowie 
Typ- und Modell-Bezeichnung 
des Rechners. Laut Manpage stat-
tet vornehmlich Lenovo seine Ge-
räte mit diesen Daten aus. Das 
Tool Dmidecode ermittelt 
schließlich alle DMI- bzw. 
 SMBIOS-Parameter und gibt die 
Ergebnisse strukturiert auf die 
Standardausgabe aus. Zu den er-
fassten Daten zählen beispiels-
weise Informationen über den 
verbauten Prozessor sowie dessen 
Taktung und anliegende Span-
nung. Aber auch über Anzahl und 
Größe der Cache-Speicher, An-
zahl und Größe der enthaltenen 
Speicherriegel sowie Art und 
Leis tung des Akkus bei mobilen 

Geräten gibt Dmidecode Aus-
kunft. Darüber hinaus ermittelt 
es zahlreiche weitere Informati-
onen. Durch Angabe eines von 20 
Schlüsselworten lassen sich die 
ermittelten Daten auf bestimmte 
Bereiche eingrenzen, die unter 
anderem BIOS, System, Base-
board, Chassis und Prozessor ab-
decken. Zur späteren Analyse 
lässt sich die Ausgabe in einer Da-
tei ablegen und mit dem Parame-
ter --from-dump wieder via Dmide-
code ausgeben. Da Dmidecode 
viele Informationen über das De-
vice /dev/mem bezieht, müssen Sie 
es mit Root-Rechten ausführen.

Wer wissen möchte, was 
wirklich in seinem Rech-
ner steckt, erhält mit 
Dmidecode schnell alle 
wichtigen Informationen, 
ohne dazu einen Schrau-
benzieher bemühen zu 
müssen.

JJJII
Dmidecode gibt den Blick auf das Innenleben des Rechners frei

Lizenz: GPLv2

Quelle: 
http://  www.  nongnu.  org/  dmidecode/

DMIDECODE 2.11

Etherape stellt die Netz-
werkverbindungen und 
den Datenverkehr des 
eigenen Rechners über-
sichtlich grafisch dar.

JJJII
Wer wissen möchte, welche Ver-
bindungen sein Rechner im Netz 
aufbaut, hat unter Linux zahl-
reiche Möglichkeiten. Paket-Snif-
fer wie Tcpdump schneiden den 
Netzwerkverkehr primär mit, 
Etherape dagegen bereitet ihn di-
rekt optisch auf. Ursprünglich als 
Klon von Etherman, Interape und 
Konsorten konzipiert, bietet Ethe-
rape mittlerweile zahlreiche eigene 
Funktionen, die es von den Vorbil-
dern abheben. Über den Konsolen-
parameter -m bietet es aber noch 

immer die Möglichkeit, im In-
terape- oder Tcpape-Modus zu ar-
beiten. Zum Erfassen des Netz-
werkverkehrs greift Etherape auf 
die Funktionen der Pcap-Biblio-
thek zurück, was adminis trative 
Rechte voraussetzt. Dank Libpcap 
unterstützt das Programm alle 
wichtigen Protokolle von IPv4 und 
v6 bis hin zu Application-Level-
Protokollen wie HTTP und SSH. 
Nach dem Start dauert es einige 
Augenblicke, bis Etherape die ers-
ten Verbindungen anzeigt. Diese 
Zeit nutzt das Tool, um Daten zu 
erheben. Die Gesamt übersicht 
stellt jeden Rechner, hier Knoten 
(„Node“) genannt, als Kreis dar. 
Der Durchmesser des Kreises sym-
bolisiert dabei die Datenmenge, 
die der Knoten umsetzt. Farbige 
Linien symbolisieren Verbin-
dungen zu anderen Rechnern. Hier 
gibt die Dicke der Linie Auskunft 
über das Datenvolumen. An der 
Farbe erkennt man außerdem, 
welches Protokoll die Verbindung 
nutzt. Die Zuordnung von Proto-
koll und Farbe und Protokoll defi-

nieren Sie frei. Durchmesser und 
Radius von Linien und Kreisen 
passt Etherape im Betrieb dyna-
misch gemäß der Auslastung der 
Verbindung und des Nodes an. Die 
Intervalle, in denen die Anpassung 
erfolgt, legen Sie beliebig fest. 
Über Start- und Stop-Symbole in 
der Symbolleiste halten Sie die 
Protokollierung jederzeit an, etwa 
um eine bestimmte Situation ein-
zufrieren. Daneben lässt sich der 
Datendurchsatz auch in einer 
Node- und einer Protokollansicht 
verfolgen. Über Kommandozeilen-
parameter grenzen Sie bei Bedarf 
den von Etherape erfassten Daten-
bereich ein. Beispielsweise be-
schränken verschiedene Parameter 
und Filteroptionen Etherape auf 
einzelne Protokolle oder legen die 
maximale Anzahl der erfassten 
Nodes fest.

Lizenz: GPLv2

Quelle: 
http://  etherape.  sourceforge.  net/

ETHERAPE 0.9.10
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Trupax2 sperrt Dateien in einen verschlüsselten Container
Wer sensible Daten über das Inter-
net verschicken oder in der Cloud 
lagern möchte, kommt um ver-
schlüsselte Container nicht he-
rum. Dabei stellt Truecrypt meist 
das Mittel der Wahl dar. Mit dem 
unfreien, aber kostenlosen Java-
Programm Trupax fassen Sie nun 
noch einfacher und schneller ein-
zelne Dateien oder ganze Ver-
zeichnisse zu Truecrypt-Contai-
nern zusammen, auch ohne dazu 
Truecrypt selbst auf dem Rechner 
zu installieren. Das Trupax-Archiv 
enthält sowohl eine Kommando-

zeilenversion des Programms als 
auch eine Variante mit grafischer 
Oberfläche. Die CLI-Version eig-
net sich für den Einsatz in auto-
matisierten Abläufen oder eigenen 
Skripten. Beim Aufruf geben Sie 
die zu bearbeitenden Daten an 
und legen einen Blockverschlüsse-
lungsalgorithmus sowie eine 
Hash-Funktion fest. Auf Wunsch 
ignoriert das Tool leere Verzeich-
nisse oder fügt bei Namenskon-
flikten zwischen Verzeichnissen 
deren Inhalt geschickt zusammen. 
Ohne weitere Angaben trimmt 
Trupax den entstehenden Contai-
ner auf die Größe der enthaltenen 
Dateien. Benötigen Sie mehr 
Platz, geben Sie das beim Aufruf 
über den Parameter --free-space 

an. Um Trupax interaktiv zu nut-
zen, greifen Sie auf Truxpaxgui 
zurück, die Version mit grafischer 
Oberfläche. Über die Symbole 
Add Files und Add Directories stel-
len Sie den Inhalt eines True-
crypt-Containers bequem zusam-
men. Im Optionsmenü finden 
sich Einstellungsmöglichkeiten 
wie das Ignorieren leerer Unter-
verzeich-
nisse. Zum 
Erzeugen 
eines Contai-
ners geben 
Sie abschlie-
ßend ledig-
lich noch ein 
Passwort an. 
(jlu)  ■

Lizenz: unfrei, kostenlose Nutzung

Quelle: http://  www.  trupax.  com

TRUPAX2

Das Java-Tool JBackpack animiert 
zur Datensicherung mit einer gut 
strukturieren Oberfläche, die 
beim Erstellen von Sicherungspro-
filen und dem Verwalten von 
Backups zur Hand geht. Die Pro-
file enthalten alle relevanten In-
formationen zu einem Backup-
Satz, wie die zu sichernden Daten, 
den Speicherort und Angaben zu 
früheren Sicherungsläufen. Vor 
dem ersten Backup müssen Sie ein 
derartiges Profil anlegen. JBack-
pack speichert die gesicherten Da-
ten wahlweise auf der lokalen 
Platte oder im Netz. Das Spei-
chern der Daten auf entfernte 

Rechner erfolgt wahlweise via 
SMB oder – mithilfe von Fuse und 
SSHFS – per SSH. Um die gesi-
cherten Daten vor unbefugtem 
Zugriff zu schützen, können Sie 
diese mittels EncFS verschlüsseln. 
Auf Wunsch komprimiert JBack-
pack die Daten oder schließt ein-
zelne Dateien und Verzeichnisse 
von der Sicherung aus. Beim Öff-
nen des Sicherungsprofils weist 
das Tool auch darauf hin, wenn die 
letzte Sicherung schon länger zu-
rückliegt; das Erinnungsintervall 
lässt sich frei definieren. Per Vor-
gabe bewahrt JBackpack die letz-
ten 100 Sicherungen auf und ent-
fernt nach Überschreiten dieser 
Altersgrenze obsolete Siche-
rungen. Für das Restore listet 
JBackpack alle verfügbaren Siche-
rungen übersichtlich auf. Aus dem 
passenden Backup-Satz stellen Sie 

dann einzelne Dateien oder ganze 
Ver zeich nis bäume wieder her. Ge-
gebenenfalls restauriert JBack-
pack die Daten auch in einem an-
deren als dem ursprünglichen 
Quellverzeichnis. Alles in allem 
bietet JBackpack damit alle Funk-
tionen, die man von einer guten 
Sicherungslösung erwarten darf.

JBackpack erleichtert 
mit einer übersichtlichen 
Oberfläche das Erstel-
len, Verwalten und Wie-
derherstellen von Daten-
sicherungen.

JJJJI
JBackpack hilft beim Sichern und Wiederherstellen von Daten

Lizenz: GPLv3

Quelle: 
http://  www.  nongnu.  org/  jbackpack/

JBACKPACK 0.9.1

Dank Trupax2 müssen 
Sie nicht einmal True-
crypt auf dem System 
haben, um Daten 
schnell in einem ver-
schlüsselten Container 
zusammenzufassen.

JJJJI

http://www.fernschule-weber.de/
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Bei vielen Nutzern lösen Dienste 
wie Google Analytics [1], die Da-
ten an externe Dienste übermit-
teln, ein zwiespältiges Gefühl aus. 
Analysetools wie Piwik [2] schaf-
fen zwar insofern Abhilfe, als sie 
auf dem eigenen Server laufen 
und die Daten dort aufbereiten. 
Zum Funktionieren sind sie je-
doch auf Javascript-Ausführung 
im Browser angewiesen. Noch vor 
dem Web 2.0 entstand der Klassi-
ker Webalizer [3] – und beruht da-
her auf einem anderem Ansatz: Er 
braucht weder externe Dienste, 
noch führt er auf dem Client 
Skripts aus. Stattdessen begnügt 
er sich mit den Logfiles, wie jeder 
Webserver sie anlegt. Zudem ver-
arbeitet er auch die Protokolle 
von FTP-Servern und Proxies.

Die Installation
Unser Testsystem besteht aus ei-
nem Rechner mit Ubuntu 10.10 
(32 Bit) und Apache als Webser-
ver. Webalizer selbst steht als fer-
tiges Ubuntu-Paket zur Verfü-
gung. Sie installieren es mittels 
sudo apt-get install webalizer, wo-
bei als Zielverzeichnis für die auf-
bereiteten Statistiken der Ordner 
/var/www/webalizer entsteht.

Standardmäßig startet Webali-
zer mittels Cronjob in /etc/cron.
daily/webalizer einmal am Tag au-
tomatisch. Dabei liest er nicht die 
aktuelle Protokolldatei /var/log/
apache2/access.log ein, sondern 
die schon durch die Log-Rotation 
archivierte Version mit dem Na-
men /var/log/apache2/access.log.1, 
um bei Schreibzugriffen während 

des Webalizer-Laufs keine Daten 
zu verlieren. Anstatt nun erst ei-
nige Tage zu warten, bis genug 
Material vorhanden und die Aus-
wertung erzeugt ist, zwingen Sie 
Logrotate einfach dazu, die Datei-
en sofort zu rotieren, und führen 
Webalizer einmal händisch aus. 
Das erledigen folgende Befehle:

$ sudo logrotate -f /etc/logrotaU

te.d/apache2

$ sudo /etc/cron.daily/webalizer

Die Vorgabe-Einstellungen so gut wie 
aller Linux-Distributionen sehen das 
Protokollieren sämtlicher Web- und 
FTP-Zugriffe vor. Doch wohlgemerkt: 
Hier herrscht in Deutschland juristisch 
gesehen bei Weitem keine Narrenfrei-
heit. Organisationen benötigen ab ei-
ner gewissen Größe einen Beauftrag-
ten für Datenschutz, nahezu jede Web-

seite braucht eine Datenschutzerklä-
rung, und selbst dann dürfen Sie nicht 
nach Gutdünken protokollieren und 
auswerten. Insbesondere Firmen dro-
hen empfindliche Strafen, falls sie den 
gesetzlichen Regelungen zuwiderhan-
deln. Daher sollten Sie zumindest vor 
der gewerblichen Nutzung von Analyse-
tools entsprechenden Rat einholen.

DATENSCHUTZ IST WICHTIG

Um detaillierte Angaben 

zur Website-Nutzung zu 

erhalten, gibt es heutzu-

tage verschiedene Analy-

sewerkzeuge. Webalizer 

hat zwar schon einige 

Jahre auf dem Buckel, 

bietet aber einen prag-

matischen Ansatz, der 

ganz ohne Javascript 

oder externe Dienste 

auskommt. Das Tool 

hilft nicht nur dabei, die 

Zahl der Besucher zu er-

mitteln, sondern verrät 

auch Details übers Klick-

verhalten und die Her-

kunft der Surfer.

README 

Zugriffsdaten auswerten mit Webalizer

Zahlenspiele

Webalizer 2.23 
LU/webalizer/

<Directory /var/www/webalizer>
Order Deny,Allow
Deny from all
Allow from 127.0.0.1
Allow from ::1
Allow from 192.168
Allow from linux-user.de
</Directory>

LISTING 1

<Directory /var/www/webalizer>

AuthType Basic

AuthName "Webalizer"

AuthUserFile /var/www/

webalizer/.htuser

Require valid-user

</Directory>

LISTING 2
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Wer heutzutage eine erfolgreiche Webseite betreiben will, muss nicht nur 

auf Barrierefreiheit, Browserunabhängigkeit und Suchmaschinen-

optimierung achten, sondern auch die Besuche auswerten. 

Als Klassiker der Logfile-Analyse

 gilt Webalizer. Florian Effenberger
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Diese Methode sollten Sie jedoch 
nur auf Testmaschinen nutzen, 
keinesfalls auf einem Produkti-
onssystem. Nach dem Rotieren 
der Logs und dem Webalizer-Lauf 
öffnen Sie die URL http://Rechner/
webalizer/ im Browser. Sogleich 
präsentiert sich die Auswertung 
(Abbildung ) – aufgrund der fri-
schen Installation naturgemäß 
noch mit recht wenig Daten.

Einlasskontrolle
Schon aus Datenschutzgründen 
stellen Sie vor der weiteren Konfi-
guration von Webalizer besser si-
cher, dass kein ungebetener Gast 
Zugang zu den Daten erhält. Dazu 
gibt es zwei Möglichkeiten: Zum 
einen die Zugriffsbeschränkung 
auf bestimmte IP-Bereiche, zum 
anderen ein Passwortschutz. Bei-
des konfigurieren Sie über die Da-
tei /etc/apache2/conf.d/webalizer, 
die Sie zunächst anlegen müssen.

Um den Zugriff auf /var/www/
webalizer/ nur dem lokalen Rech-
ner (127.0.0.1 per IPv4 und ::1 
per IPv6), dem lokalen Netzwerk 
(192.168.*.*) sowie allen Hosts 
unterhalb der Domain linux-user.
de zu erlauben, tragen Sie die Zei-
len aus Listing 1 in die Datei ein.

Soll sich hingegen die Seite zwar 
von überall öffnen lassen, aber 
nur mit dem richtigen Passwort 
(Abbildung ), legen Sie mittels

$ sudo htpasswd -s -c /var/www/wU

ebalizer/.htuser webalizer

einen entsprechenden Benutzer 
an und tragen in /etc/apache2/
conf.d/webalizer die sechs Zeilen 
aus Listing 2 ein.

In beiden Fäl-
len starten Sie 
Apache mittels 
sudo /etc/init.d/

apache2 reload 
neu, um die 
Konfiguration 
zu aktivieren.

Bitte beachten 
Sie, dass der 
Passwortschutz 
per .htaccess 
Passwörter im 
Klartext über-
trägt und daher 
unsicher ist. 
Setzen Sie ihn 
nur ein, wenn 
die Webalizer-
Instanz über 
eine SSL-ver-

schlüsselte Verbindung läuft, und 
aktivieren Sie dann in der Webali-
zer-Konfiguration zudem die Di-
rektive UseHTTPS.

Die Konfiguration
Nach dem Absichern der Webali-
zer-Installation ist es an der Zeit, 
sich ein wenig näher mit den Kon-
figurationsdaten zu beschäftigen, 
die sich standardmäßig in / etc/
webalizer/webalizer.conf befinden. 
Webalizer liest die Datei bei jedem 
Durchlauf ein, in der Regel also 
einmal pro Tag. Ändern Sie die 
Konfiguration, hat dies eventuell 
jedoch keine Auswirkungen auf 
bereits erstellte Berichte, denn 
ohne gesonderte Parameter 
schreibt Webalizer nur die Start-
seite und die Statistik des aktuel-
len Monats neu.

Die Direktive LogFile gibt den 
Pfad zur jeweiligen Logdatei an, 
in der Regel /var/log/apache2/ac-
cess.log.1, wobei Webalizer auch 
komprimierte Logfiles (.gz) un-
terstützt. Standardmäßig erwar-
tet das Tool das Protokoll im Log-
Type des Typs Common oder Combined, 

 Webalizer nach dem ersten Durchlauf.

 Sicher ist sicher – 
die Passwortabfrage 
schützt vor neugieri-
gen Blicken.

 Mit einigen Daten an 
der Hand bereitet 
Webalizer die Logfiles 
grafisch auf.



Logfile-AnalyseSCHWERPUNKT

04 | 11 40 www.linux-user.de 

wie sie jeder gängige Webserver 
schreibt. Darüber hinaus versteht 
sich Webalizer auch mit Protokol-
len der gängigen FTP-Programme 
sowie des Squid-Proxyservers.

Die nächste Direktive, OutputDir, 
gibt den Zielpfad für die generier-
ten Webseiten an, in unserem Fall 
/var/www/webalizer. Weitere inte-
ressante Möglichkeiten bieten die 
Optionen Incremental zur Verar-
beitung von inkrementellen Log-
dateien sowie Hostname. Testweise 
können Sie letztere Direktive 
auch mit einer Raute (#) am Zei-
lenanfang ausklammern und so 
Webalizer dazu bringen, den 
Rechnernamen jeweils automa-
tisch zu ermitteln. Setzen Sie ein 
CMS-System ein, das spezielle 
Dateinamen, Verzeichnisse oder 
Endungen benutzt, editieren Sie 
auch die Direktiven PageType, Page-
Prefix und IndexAlias, damit die 
Statistik korrekt ausfällt.

Standardmäßig löst Webalizer 
die IP-Adressen anfragender 
Rechner nicht zu Hostnamen auf. 

Um auch die DNS-Namen zu er-
fahren, aktivieren Sie den DNSCache 
und setzen DNSChildren auf einen 
Wert zwischen 5 und 20. Soll der 
Webalizer-Report global zum Ein-
satz kommen, dann setzen Sie 
mittels GMTTime die Zeitzone auf 
die international übliche UTC. 
Die Webalizer-Konfiguration hält 
zudem noch viele weitere Optio-
nen bereit, die für die grundle-
genden Funktionen jedoch erst 
einmal nichts zur Sache tun. Un-
ter anderem passen Sie über die 
entsprechenden Optionen das 
Design der Statistik an.

Rufen Sie nach einigen Tagen 
die Webalizer-Seite erneut auf, 
dann steht Ihnen eine umfassen-
de Statistik zur Verfügung (Abbil-
dung , vorige Seite). Auf der 
Startseite finden Sie eine nach 
Monaten geordnete Übersicht, 
und durch Klick auf den jeweili-
gen Monatsnamen gelangen Sie 
zur Detailansicht. Sie enthält aus-
führliche Angaben zu Besucher-
zahlen, Tages- und Stundenstatis-
tiken, Statuscodes, Datenmen-
gen, den am häufigsten aufgeru-
fenen und geladenen Seiten, Ein-
stiegsseiten, Referrern, benutz-
ten Browsern, Suchbegriffen und 
vieles mehr (Abbildung ).

Pflicht und Kür
Im Einzelfall kann es sinnvoll sein, 
nicht nur das Haupt-Logfile von 
Apache zu analysieren, sondern 
auch Statistiken für verschiedene 
Virtual Hosts oder den FTP-Server 
zu erstellen. Der Cronjob unter 
Ubuntu stellt dafür schon den 
Rahmen bereit, da er nicht nur die 

webalizer.conf, sondern alle auf  
.conf endenden Dateien im Ver-
zeichnis /etc/webalizer mit einbe-
zieht. Möchten Sie beispielsweise 
einen zweiten Host in einem se-
paraten Unterverzeichnis per 
Webalizer analysieren, so geben 
Sie einfach folgende Befehle aus 
Listing 3 auf der Konsole ein.

In der zusätzlichen Konfigurati-
onsdatei webalizer-zwei.conf pas-
sen Sie noch die Direktiven Log-
File, OutputDir und Hostname an, 
und beim nächsten Durchlauf des 
Cronjobs liegen die zusätzlichen 
Statistiken im Unterverzeichnis 
zweiteseite. Voraussetzung dafür: 
Der Webserver muss so konfigu-
riert sein, dass er ein separates 
Logfile anlegt.

Analog dazu beherrscht Webali-
zer auch die Auswertung von 
FTP-Logdateien, mit denen unter 
anderem Mirrors den Datentrans-
fer beobachten können. Um bei-
spielsweise für ProFTPD eine ent-
spreche Auswertung zu erstellen, 
geben Sie die Befehle aus Lis-
ting 4 auf der Konsole ein. Da-
nach passen Sie wiederum in der 
neuen Konfigurationsdatei Log-
File, OutputDir und Hostname an. Da 
sich das FTP-Logformat von dem 
des Webservers unterscheidet, 
ändern Sie zusätzlich den Eintrag 
LogType auf ftp.

Fazit
Webalizer mag zwar in die Jahre 
gekommen sein und weniger bun-
te Grafiken produzieren als mo-
derne Dienste – seine Arbeit erle-
digt er jedoch zuverlässig, frei 
von externen Diensten und ohne 
Javascript-Code. Die Installation 
geht dabei schnell von der Hand. 
Eine Alternative gibt es mit AW-
Stats [4], das ebenfalls einen 
Blick wert ist. (jlu)  ■

UTC: Universal Time 
 Coordinated, koordi-
nierte Weltzeit. Das 
„koordiniert“ bezieht 
sich auf den Ausgleich 
von Schwankungen der 
Erdrotation mittels 
Schaltsekunden. UTC 
ersetzt seit 1972 die 
Greenwich Mean Time 
(GMT), von der sie 
durch die Koordination 
um bis zu 0,9 Sekun-
den abweicht.

Referrer: Adresse der 
Website, von der der 
Benutzer via Link zur ak-
tuellen Seite gekommen 
ist. Man unterscheidet 
zwischen Internal Refer-
rer, External Referrer, 
Search Referrer, Visit 
Referrer und Original 
Referrer.

GLOSSAR

INFO
[1]  Google Analytics: 

http://  www.  google.  com/  analytics/

[2]  Piwik: http://  piwik.  org

[3]  Webalizer: 

http://  www.  mrunix.  net/  webalizer/

[4]  AWStats: http://  awstats.  sourceforge.  net

 Nicht nur monats-, 
sondern auch tages- 
und stundenweise er-
stellt Webalizer die 
Statistiken.

$ mkdir /var/www/webalizer/

zweiteseite

$ cp /etc/webalizer/

webalizer.conf /etc/webalizer/

webalizer-zwei.conf

LISTING 3

$ mkdir /var/www/webalizer/ftp

$ cp /etc/webalizer/

webalizer.conf /etc/webalizer/

webalizer-ftp.conf

LISTING 4
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E-Books erfreuen sich stetig 
wachsender Beliebtheit, und so 
verwundert es kaum, dass sich in-
zwischen viele E-Book-Reader am 
Markt tummeln und um die 
Gunst der zahlungswilligen Kund-
schaft buhlen. Doch Kindle, Oyo 
und Co. weisen einige gravierende 
Nachteile auf: Neben den bei der 
Anschaffung entstehenden Kos-
ten eignen sie sich meist nur für 

einige wenige, in vielen Fällen 
proprietäre Formate. Zudem de-
cken die Shops der Anbieter bei 
Weitem nicht das gesamte litera-
rische Spektrum ab, sondern be-
schränken sich auf jene Titel, die 
den meisten Umsatz und Gewinn 
versprechen. Doch es geht auch 
ohne teure Hardware und be-
schränktes Literaturangebot: Mit 
einem Linux-PC, der Reader-Soft-

ware Lucidor (http://  lucidor.  org) 
und freien Inhalten bleiben Sie 
wesentlich flexibler und sparen 
obendrein Geld.

Übersichtlich
Lucidor präsentiert sich in einem 
sehr einfach gehaltenen Pro-
grammfenster: Ein herkömmli-
ches Menü fehlt ebenso wie eine 
Schalterleiste. Stattdessen errei-
chen Sie die wichtigsten Funktio-
nen über Links auf der Startseite. 
Der Eingangsbildschirm schlägt 
außerdem bereits verschiedene, 
teils ungewöhnliche Titel zur Lek-
türe vor (Abbildung ).

Beim Öffnen eines E-Books teilt 
sich das Programmfenster in zwei 
Bereiche: Rechts zeigt Lucidor das 
geöffnete Werk an, links in Lis-
tenform das Inhaltsverzeichnis 
mit verlinkten Kapitelüberschrif-
ten. Mit deren Hilfe navigieren 
Sie schnell im Text des E-Books. 
Das Umschlagen der Seiten er-
folgt durch die mittig am oberen 
Fensterrand angeordneten grü-
nen Schalter in Pfeilform.

Damit Sie nicht mühsam im In-
ternet die einzelnen Quellen für 
E-Book-Projekte zusammensu-
chen müssen, bringt Lucidor be-
reits eine stattliche Anzahl ent-
sprechender Adressen mit. Dort 
finden Sie E-Book-Kataloge im 
freien Openpub-Format und Wer-
ke als EPUB-Dateien. Die Werk-
sammlungen erreichen Sie durch 
Anklicken des Links Bibliothek öff-
nen auf der Startseite der Soft-
ware. Anschließend klicken Sie 
auf die Schaltfläche Persönliche 
 Bibliothek und rufen dann in der 
geöffneten Liste die gewünschte 
Adresse auf.

Bibliotheken
Dabei bietet Lucidor die Option, 
in der Bibliothek Inhalte nach un-
terschiedlichen Kriterien auszu-
wählen. Als Kriterien stehen 
meist Sprachvarianten und The-
menbereiche zur Verfügung, viele 
Anbieter katalogisieren ihre Da-
tenbestände jedoch mit weiteren 
Suchbegriffen. Diese Kriterien 

Wer größere E-Book-

Sammlungen im EPUB-

Format anlegt, pflegt 

und nutzt, sollte einen 

Blick auf Lucidor wer-

fen. Die Software bietet 

als Plus interessante 

Web-Funktionen.

README 

E-Book-Reader und Webbrowser in einem

Lesehilfe

Lucidor 0.9.3 
LU/lucidor/

© Kirsty Pargeter, 123RF

Der schlanke E-Book-Reader Lucidor glänzt mit einer professionellen Katalog- und 

Bibliotheksverwaltung und bietet obendrein praktische Web-Funktionen. Erik Bärwaldt

Lucidor steht auf der Projekt-Webseite 
in Form vorkompilierter RPM- und DEB-
Pakete sowie als Quellcode zum 
Download bereit. Mit einer Paketgröße 
von nur 1,1 MByte fällt die Software 
recht kompakt aus. Sie setzt einen in-
stallierten Firefox-Browser ab Version 
3.0 und die XULRunner-Laufzeitumge-
bung voraus. Zwar integriert sich Luci-

dor sehr gut in das Gnome- und XFCE-
Biotop, legte jedoch im Test weder un-
ter Fedora 13 noch unter Mandriva 
2010.1 einen Starter in einem Anwen-
dungsmenü an. Sie müssen das Pro-
gramm also entweder im Schnellstart-
Fenster ([Alt]+[F2]) manuell oder durch 
Anlegen eines eigenen Starters in 
einem Anwendungsmenü aufrufen.

LUCIDOR EINRICHTEN
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führt das linke Navigationsfens-
ter der Software auf. Sie lassen 
sich miteinander kombinieren, 
sodass Sie eine sehr feine Voraus-
wahl treffen können.

Sofern Sie bereits auf der loka-
len Festplatte eine eigene Biblio-
thek angelegt haben, erreichen Sie 
diese über denselben Dialog durch 
einen Klick auf Persönliche Biblio-
thek. Eigene Fachbibliotheken fü-
gen Sie durch einen Klick auf Ma-
nage collections hinzu, sodass die 
Suche bei großen Buchbeständen 
nicht zur unendlichen Geschichte 
ausartet. In den Bestandslisten 
der einzelnen Bibliotheken neh-
men Sie in aller Regel zusätzlich 
eine Auswahl nach Metadaten 
vor, sofern die jeweilige Biblio-
thek das unterstützt. Entspre-
chende Meldungen zeigt Lucidor 
kontextsensitiv in einem gelben 
Balken an, der sich horizontal im 
Programmfenster über dessen ge-
samte Breite erstreckt.

Neue E-Books einbinden
Haben Sie das gewünschte Werk 
gefunden, laden Sie es – sofern 
frei verfügbar – sofort aus dem 
Internet herunter und integrie-
ren es in Ihre persönliche Biblio-
thek. Lucidor bietet zu diesem 
Zweck einen kleinen Einstel-
lungsdialog, der die Pfade für die 
lokale Ablage der EPUB-Dateien, 
Angaben zur Internet-Verbin-
dung sowie einige optionale An-
passungen abfragt. Sie erreichen 
den Dialog im Programmfenster 
durch einen Klick auf die oben 
rechts befindliche Schaltfläche 
Datei |Vorgaben (Abbildung ). 

Sind die von Ihnen gesuchten 
Werke nicht frei verfügbar, dann 
erhalten Sie im Suchfenster einen 
entsprechenden Link angezeigt, 
der auf eine Informationsquelle 
und Bezugsmöglichkeiten zu dem 
gewählten Buch verweist. Folgen 
Sie diesem Link, so öffnet Lucidor 
in einem weiteren Reiter die ent-
sprechende Website.

Die auf der lokalen Festplatte 
abgelegten Werke öffnen Sie da-
gegen durch einen Klick auf die 
Schaltfläche Datei oben rechts im 
Programmfenster und einen wei-
teren Klick auf den Menüpunkt 
Öffnen. Das Programm geleitet Sie 
daraufhin durch einen herkömm-
lichen Dateidialog und zeigt das 
Buch mitsamt dem Inhaltsver-
zeichnis im zweigeteilten Fenster 
an. Sofern das ausgewählte E-
Book Grafiken oder Bilder ent-
hält, erscheinen diese ebenfalls 
auf dem Display.

Da sich die Software strikt an 
die EPUB-Spezifikation hält, kann 
es bei nicht ganz standardkonfor-
men E-Books, bei denen der Er-
steller beispielsweise eingescann-
te Vorlagen mit Kommentaren 
versehen hat, zu entsprechenden 
Warnmeldungen kommen. Luci-
dor visualisiert diese in einem 
über die gesamte Fensterbreite 
reichenden gelben Balken. 

Die Meldungen haben jedoch 
meist lediglich informativen Cha-
rakter und verschwinden nach 
wenigen Sekunden automatisch. 
Alternativ entfernen Sie den 
Warn balken durch einen Klick auf 
das graue runde Schließen-Symbol 
ganz rechts.

Teamwork
Lucidor bringt 
zur Anzeige von 
Online-Inhalten 
und zum Anle-
gen eigener Ka-
taloge im EPUB-
Format zwei Ge-
schwister na-
mens Lucifox 
und Lucicat mit. 
Dabei über-

nimmt Lucicat das Katalogisieren 
von Buchbeständen im freien For-
mat OPDS. Daher eignet es sich 
insbesondere für Nutzer, die spe-
zifische Inhalte auf einem Web-
server selbst anbieten wollen. Lu-
cifox startet automatisch, sobald 
Sie Online-Inhalte aufrufen. Es 
ermöglicht die korrekte Anzeige 
von Dateien im EPUB- und OPDS-
Format. Da Lucifox daneben auch 
einfache Webbrowser-Funktionen 
zur Verfügung stellt, können Sie 
mit Lucidor gegebenenfalls auch 
im Internet surfen (Abbildung , 
nächste Seite).

Möchten Sie die öffentlich zu-
gänglichen Kataloge im OPDS-
Format auf Neuzugänge hin über-
wachen, folgen Sie auf der Start-
seite von Lucidor dem Link Brow-
se Catalogs und wählen dann per 
Mausklick auf die Stern-Schaltflä-
che oben links einen entsprechen-
den Datenbank-Anbieter aus. Im 
Lucidor-Browser erscheinen nun 
die entsprechenden Inhalte mit-
samt weiteren Unterkategorien 
und Verlinkungen. Alternativ 
steuern Sie die Online-Kataloge 
via Links | Kataloge oben rechts 
im Programmfenster an.

Dank des modernen Bedienkon-
zepts von Lucidor müssen Sie bei 
der Suche in mehreren Katalogen 
oder der Lektüre aus mehreren 
Quellen nicht unterschiedliche 
Programmfenster offenhalten: Je-
des E-Book und jeden Katalog be-
trachten Sie jeweils in einem eige-
nen Reiter. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob es sich bei den aufgeru-

OPDS: Open Publishing 
Distribution System. 
Freies Katalogformat für 
das Erfassen und Be-
reitstellen digitaler In-
halte beliebiger Formate 
auf unterschiedlichen 
Geräten. OPDS basiert 
auf HTTP und Atom.

GLOSSAR

 Viel gibt es bei Lucidor nicht einzustellen.

 Extrem aufgeräumt, 
und sofort nutzbar: die 
Oberfläche von Lucidor.
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fenen Inhalten um Online- oder 
Offline-Datenbestände handelt.

Neue Reiter öffnen Sie durch ei-
nen Klick auf Neuer Tab direkt 
rechts vom letzten geöffneten 
Reiter. Lucidor geleitet Sie im 
neuen Register zunächst auf die 
Startseite, sodass Ihnen das volle 
Funktionsspektrum zur Verfü-
gung steht. Möchten Sie aus Luci-
dor heraus Recherchen im Web 
anstellen oder auch einfach nur 
im Netz surfen, rufen Sie im neu-
en Tab durch Anklicken des Links 
Durch das Web browsen oder alter-
nativ von jeder Seite aus via 
Links | Web die Browserfunktion 
mittels Lucifox auf. Die Software 
präsentiert dann weitgehend 

standardkonform die jeweiligen 
Seiteninhalte (Abbildung ).

Erweitertes
Durch die enge Anlehnung an den 
Mozilla-Webbrowser können Sie 
Lucidor auch mit Firefox-Erweite-
rungen und Themes ausstatten, 
die der Software ein neues Er-
scheinungsbild und zusätzliche 
Funktionen verleihen. Den ent-
sprechenden Dialog erreichen Sie 
über Datei | Add-ons. Im Test ge-
lang es allerdings nicht, Firefox-
Erweiterungen direkt im Web-
browser von Lucidor herunterzu-
laden und zu installieren – hierzu 
erwies sich der Umweg über 
Firefox selbst als unumgänglich.

Ähnlich holperig gestaltet sich der 
Umgang mit Extensions (Dateien-
dung .xpi), die Sie nach dem He-
runterladen über einen herkömm-
lichen Dateidialog in Lucidor ein 
binden. Das klappt jedoch in vie-
len Fällen nicht, weil zwischen Ex-
tensions für Lucidor und jenen 
für den Webbrowser einige In-
kompatibilitäten bestehen. Somit 
lässt sich auch diese Funktion 
derzeit nur eingeschränkt nutzen.

Im Gegensatz zu vielen anderen 
Anwendungen bringt Lucidor eine 
ausführliche Dokumentation mit, 
die Sie im Hauptfenster über den 
Link Handbuch konsultieren oder 
alternativ via Links | Handbuch 
öffnen. Da das Handbuch als 
EPUB vorliegt, lässt es sich wie je-
des andere E-Book lesen: Sie se-
hen rechts im Programmfenster 
den aufgerufenen Kontext und 
blättern links im Inhaltsverzeich-
nis. Durch einen Klick oben links 
auf die Schaltfläche Suchen gelan-
gen Sie zu einer einfachen Such-
funktion. Einziger Nachteil der 
insgesamt sorgfältig verfassten 
Dokumentation: Derzeit liegt sie 
nur in englischer Sprache vor.

Fazit
Der E-Book-Reader Lucidor glänzt 
vor allem durch die übersichtliche 
Oberfläche sowie die standard-
konforme Darstellung der Inhalte. 
Die Möglichkeit, unterschiedliche 
Quellen in jeweils eigenen Reitern 
anzuzeigen und obendrein auch 
noch im Web zu surfen, macht das 
Programm interessant für Vielle-
ser und Anwender, die E-Books für 
das Quellenstudium nutzen. Ein-
steiger profitieren von der großen 
Zahl bereits vorkonfigurierter E-
Book-Anbieter: So lassen sich auch 
ohne langes Suchen schnell span-
nende Inhalte aufstöbern. Diesen 
Pluspunkten stehen auf der Mi-
nus-Seite lediglich die noch nicht 
vollständige deutsche Lokalisie-
rung sowie einige experimentelle 
Funktionen zur Anlage eigener E-
Books gegenüber. Beide schmälern 
den positiven Gesamteindruck 
von Lucidor jedoch nicht. (jlu)  ■

 Auch als einfacher 
Webbrowser macht 

 Lucidor eine gute Figur.

 Auch mehrere ge-
öffnete Reiter mit un-
terschiedlichen Inhal-

ten bringen Lucidor 
nicht aus der Fassung.
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Beim Frühjahrsputz auf der 
Festplatte hilft JDiskReport: Das 
kleine Werkzeug ermittelt die 
Größe aller Dateien auf der Fest-
platte und präsentiert die ärgsten 
Platzfresser übersichtlich in ei-
nem Diagramm. Damit entdecken 
Sie nicht nur selbst produzierte 
Altlasten, sondern kommen auch 
Programmen auf die Schliche, die 
munter große Datenmengen in 
temporären Dateien horten.

Hausdurchsuchung
Nach dem ersten Start begrüßt 
Sie ein Assistent, in dem Sie auf 
Next klicken und dann die Lizenz 
abnicken. Da noch keine Untersu-
chungsergebnisse vorliegen, wäh-
len Sie Scan a file tree und dann 
das Verzeichnis, das Sie mit JDisk-
Report unter die Lupe nehmen 
möchten. Das Fenster schlägt den  

kompletten Verzeichnisbaum so-
wie das Heimatverzeichnis vor, 
weitere Unterverzeichnisse errei-
chen Sie über das Pluszeichen. 
Die eigentliche Analyse dauert 
eine Weile, wobei die vorausge-
sagte verbleibende Dauer sich 
meist als falsch erweist.

Das Ergebnis zeigt JDiskReport 
schließlich im Hauptfenster an 
(Abbildung ). In der Baumdar-
stellung zur Linken erscheinen 
alle untersuchten Verzeichnisse. 

Wie viel Platz die darin gelagerten 
Dateien verbrauchen, verrät der 
Hauptteil auf der rechten Seite. 
Dort finden Sie mehrere Register 
mit unterschiedlichen Diagram-
men. Gefällt Ihnen das vorgegebe-
ne Tortendiagramm nicht, dann 
wechseln Sie über die Schaltflä-
chen am unteren Rand zu einer 
Ring-Chart, einem Balkendia-
gramm oder einer Tabelle.

Um die ärgsten Verschwender zu 
identifizieren, starten Sie auf dem 

Das Java-Programm 

JDiskReport zeigt an, 

wie viel Speicherplatz 

Dateien und Verzeich-

nisse belegen und wann 

sie sich geändert ha-

ben. So räumen Sie 

schnell und zuverlässig 

überflüssige Daten aus 

dem Weg, die unnötig 

Platz verbrauchen.

README 

Festplattenbelegung analysieren mit JDiskReport

Platz schaffen

JDiskReport benötigt das Java Runtime Environment (kurz JRE) 
mindestens in der Version 5. Die meisten gängigen Distributi-
onen installieren es bereits. Im Zweifel rufen Sie im Terminal den 
Befehl java -version auf, der eine Java-Version von 1.5 oder hö-
her melden sollte. Anderenfalls ziehen Sie das passende Paket 
über den Paketmanager nach. Als Nächstes greifen Sie im Down-
load-Bereich auf der JDiskReport-Homepage [1] zur Java-Edition 
und entpacken das dabei erhaltene ZIP-Archiv in ein beliebiges 
Verzeichnis auf der Festplatte. In einem Terminalfenster rufen 
Sie dort den Befehl java -jar jdiskreport-Version.jar auf.

INSTALLATION

 Den größten Software-Brocken stellt in einem frisch installierten System 
mit Ubuntu 10.10 „Maverick Meerkat“ das Büropaket OpenOffice.
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Im Arbeitsalltag schrumpft der freie Platz auf der Festplatte zusehends. Das kleine 

Hilfsprogramm JDiskReport kommt Speicherfressern schnell auf die Spur. Tim Schürmann
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Register Size. Das Verzeichnis mit 
dem größten Tortenstück schluckt 
den meisten Platz. Mit einem 
Klick darauf wechseln Sie dort 
 hinein, die Torte zeigt jetzt den 
Anteil aller Unterverzeichnisse. 
So hangeln Sie sich immer weiter 
durch. Sofern es keine Unterver-
zeichnisse mehr gibt, klicken Sie 
Show files an, woraufhin das Dia-
gramm die Dateien anzeigt.

Achten Sie dabei immer darauf, 
welches Verzeichnis in der Baum-
ansicht markiert ist: Die Diagram-
me berücksichtigen nur dessen 
Unterverzeichnisse und Dateien. 
Die aufgeblähtesten Verzeichnisse 
hebt JDiskReport in der Baum-
darstellung in fetter schwarzer 
Schrift hervor.

Superstar
Die Top 50 zeigen die größten, äl-
testen oder neuesten Dateien – je 
nachdem, welchen Knopf am un-

teren Rand Sie gedrückt haben 
(Abbildung ). Unter Types erfah-
ren Sie, welche Dateitypen den 
meisten Platz belegen. In Abbil-
dung  liegen beispielsweise über 
370 MByte Debian-Pakete irgend-
wo auf der Festplatte herum.

Etwas mehr Interpretation benö-
tigen die anderen beiden Register. 
Size Dist zeigt an, welche Datei-
größen wie häufig vorkommen. In 
Abbildung  gibt es beispielsweise 
keine Dateien über 1 GByte, klei-
nere Dateien zwischen 4 und 16 
MByte Größe belegen insgesamt 
über 500 MByte. Ergänzend führt 
das Register Modi fied auf, wann 
sich in der Vergangenheit wie viel 
Speicherplatz verändert hat.

Alternativ zur Platzbelegung 
zeigt JDiskReport die Anzahl der 
gespeicherten Dateien an. Dazu 
schalten Sie im Menü View auf 
Show number of files um. Das Dia-
gramm auf dem Register Size 
zeigt an, wie viele Dateien in den 
jeweiligen Verzeichnissen liegen. 
Die übrigen Register liefern ihre 

Daten jetzt ebenfalls bezogen auf 
die Anzahl: Unter Modified finden 
Sie eine Liste, wann sich wie viele 
Dateien verändert haben, Size 
Dist zeigt hingegen an, wie viele 
Dateien sich in jeweils welchen 
Größen auf der Platte tummeln.

Bei Bedarf speichern Sie die Er-
gebnisse von JDiskReport via 
File | Save Scan as… und laden sie 
später via Open scan… oder Open 
a previously saved scan im Assis-
tenten. Eine neue Analyse stoßen 
Sie mit dem Menüpunkt File | 
Scan file tree… an.

Fazit
JDiskReport spürt versteckte 
Platzfresser rasch auf, allerdings 
verlangen seine Diagramme teil-
weise etwas Erfahrung bei der 
 Interpretation. Falls Sie nur ge-
legentlich einen Check machen 
möchten, bietet sich der Betrieb 
im Webbrowser an (siehe Kasten 
Kickstart). (agr)  ■

Verfügt Ihr Browser über das Java-
Web-Start-Plugin, lässt sich JDisk-
Report direkt aus dem Web starten. 
Steuern Sie einfach die Homepage 
des Projekts an und klicken Sie auf 
Web Start. In Firefox müssen Sie ge-
gebenenfalls im erscheinenden 
Fens ter Öffnen mit wählen und auf 
OK klicken. Die Sicherheitsfrage 
 nicken Sie mit Ausführen ab, was 
schließlich automatisch die aktuelle 
Version von JDiskReport startet.

KICKSTART

 Die Top 50 verraten die 50 größten Dateien im System.

 Dateien mit der 
 Endung deb belegen in 
diesem Ubuntu-Sys-
tem den meisten Platz.

 Wie verteilen sich 
die Dateigrößen in 
 einem Ubuntu-10.10-
System? JDiskReport 
zeigt es.

INFO
[1]  JDiskReport: http://  www.  jgoodies.  com/ 

 freeware/  jdiskreport/
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Als Grafikkarte für professionelle 
3D-Anwender positioniert ATI die 
FirePro 3D v5800. Im Gegensatz 
zu vielen älteren Profi-Grafikkar-
ten kann man sie zwar auch für 
Spiele verwenden, doch dort wird 
ihre Leistung immer schlechter 
ausfallen als die einer deutlich 
günstigeren Radeon oder Geforce.

Schon seit Jahren nutzen die 
Hersteller für ihre Profi-Grafik-
karten (FireGL/ Pro bei ATI, Quad-
ro bei Nvidia) dieselben Chips wie 
in den Consumer-Modellen. Die 
Hardware ist bis auf Anschlüsse 
und gelegentlich qualitativ besse-
res RAM in der Regel völlig iden-
tisch – ein paar Pins schalten den 
Grafikchip in den „Profi-Modus“. 
Obendrein bleibt bei ATIs und 
Nvidias Profi-Modellen Takt und 
Stromverbrauch erheblich konser-
vativer – hier geht es um leisen 
Betrieb und Stabilität, nicht um 
jeden Punkt im 3DMark.

Zudem kommen spezielle Trei-
ber zum Einsatz, die auf das 
OpenGL von 3D-Anwendungen 
optimiert wurden. Damit erzielen 
die Karten beispielsweise beim 
Zeichnen von Drahtgittermodel-
len oder zweiseitigen Polygonen 
eine hohe Leistung – für Spiele 
zumeist völlig irrelevant. Die Trei-
ber und deren teure und aufwen-

dige Zer-
tifizie-

rung für die 
jeweiligen 3D-Pro-

gramme sind es auch, 
die letztendlich die Profi-3D-

Karten so viel teurer machen als 
ihre Consumer-Pendants.

Entgegen hartnäckiger anders-
lautender Mythen zeigt sich der 
3D-Bereich unter Linux mit pro-
fessionellen 3D-Programmen 
überdurchschnittlich gut be-
stückt, sodass der Einsatz der 
Profi-Boards auch hier interessant 
erscheint. Viele CAD/ CAM- und 
Animationsprogramme fanden 
mit dem Niedergang der großen 
kommerziellen Unixe wie AIX, So-
laris und vor allem Irix ihren Weg 
auf Linux. Die neuesten 3D-Holly-
wood-Blockbuster werden inzwi-
schen größtenteils nicht nur un-
ter Linux gerendert, sondern auch 
modelliert. So gibt es für das freie 
Betriebssystem Versionen der 
kommerziellen 3D-Animations- 
und Modelling-Programme Maya, 
Softimage, Houdini, Mudbox, 
Aladdin4D, CityEngine, Real-
soft 3D und AC3D. Auch Light-
wave 3D soll in Version 10 (Light-
wave Core) erstmals unter Linux 
veröffentlicht werden, was jedoch 
die Newtek-Homepage bislang 
schamhaft verschweigt.

Der CAD/ CAM- und Visualisie-
rungs-Bereich ist ebenfalls üppig 
vertreten: CATIA (angeblich nun 
auch für Linux verfügbar), Pro/ 
Engineer (jetzt Creo Elements/ 
Pro), VariCAD, Ensight, Siemens 
NX (Unigraphics), Cycas, QCad 

und IntelliCAD/ BricsCAD. Neben 
diesen kommerziellen profitiert 
auch freie OpenGL-Software von 
der besseren OpenGL-Leistung, 
wie Blender, Salome, NaroCAD, 
AutoQ3D, Archimedes CAD, Art 
of Illusion, Ayam, BRL-CAD, 
Meshlab, Open Cascade, FreeCAD, 
gCAD3D oder Wings 3D.

Rahmendaten
Die FirePro 3D v5800 basiert auf 

einem in 40 Nanometer gefertig-
ten RV840-Chip der „Juniper“- 
Generation, wie er auch in der Ra-
deon-HD57x0-Serie zum Einsatz 
kommt. Die Karte verfügt über 
1 GByte GDDR5-RAM, das mit 
1 GHz Takt über einen 128-Bit-
Bus mit eher gemächlichen 
64 GByte/ s Speicherbandbreite 
angebunden ist. Nicht nur der 
RAM-Takt fällt 200 MHz langsa-
mer aus als bei einer Radeon 
HD 5770, auch der GPU-Takt 
(700 MHz) liegt mit 150 MHz 
deutlich niedriger. Der Grafikchip 
mit 800 Shader-Units kann 11,2 
Gigapixel oder 28 Gigatexel pro 
Sekunde füllen und protzt mit 
1120 GFLOPS theoretischer Fließ-
kommaleistung. Die OpenGL-4.0- 
und DirectX-11-kompatible Fire-
Pro 3D v5800 erweist sich mit ma-
ximal 74 Watt Stromverbrauch als 
sehr genügsam – was auch dazu 
führt, dass sie nur einen PCI-Ex-
press-Slot belegt, ohne gesonder-
ten Stromanschluss auskommt 
und der Lüfter kaum zu hören ist. 
An Anschlüssen gibt es einen 
 Dual-Link-DVI-Port und zwei Dis-
playport-Anschlüsse.

Im Test
Wir testen die FirePro 3D v5800 
unter Ubuntu 10.10 mit dem 
Ende Januar veröffentlichten ein-
heitlichen Catalyst-Treiber. Aller-
dings zeigt die Einblendung un-
supported hardware rechts unten 
auf dem Bildschirm an, dass ATI 
hier wohl noch nachbessern muss. 
Trotz des Hinweises funktioniert 
der Treiber jedoch und zeigt zur 
letzten FirePro-3D-Treiberversion 
teilweise sogar eine Leistungsver-

FirePro statt Radeon: 

Was bringen Profi-3D-

Karten unter Linux 

 wirklich?

readMe 

3D-Grafikkarte für Profis

Business 3D
Modellieren statt spielen: Für 3D-Anwender gibt es spezi-

elle Grafikkarten-Varianten, die deutlich mehr 

kosten, aber auch ein sattes Leistungs-

plus versprechen. Eine davon 

ist ATIs FirePro 3D v5800. 

Daniel Kottmair
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dopplung – nur der UGS-Team-
center-Test, der auch mit norma-
len Radeon-Karten immer wieder 
Probleme macht, streckt mit dem 
neuen Treiber alle Viere von sich.

Wir testen die FirePro 3D v5800 
gegen eine Radeon HD 5770, die 
denselben Chip verwendet, aber 
etwas höher taktet (siehe Tabelle 
Testergebnisse). Während im 
Spiel Nexuiz die Radeon 5770 
noch 10 Prozent Leistungsvorteil 
genießt, hängt die FirePro 3D im 
SpecViewperf-Test, der nur auf 

OpenGL-Code direkt von den 
Herstellern entsprechender 3D-
Software basiert, gnadenlos ab: 
56 (Ensight) bis 338 Prozent 
schneller (Maya) arbeitet hier die 
Profi-Variante, im Schnitt über 
alle Tests gerechnet ist die Fire-
Pro 3D fast dreimal so schnell.

Fazit
Mit rund 350 Euro Straßenpreis 
kostet die FirePro 3D v5800 zwar 
rund dreimal so viel wie eine Ra-
deon HD 5770 oder 6850, liefert 

aber auch entsprechend mehr 
Leistung. Dabei schont sie zudem 
die Ohren, braucht wenig Strom 
und nur einen Slot. Für Anwen-
der, die primär Blender oder an-
dere 3D-Programme einsetzen, 
lohnt die Anschaffung – selbst 
einem gelegentlichen Spiel steht 
nichts im Weg. Auch wenn man 
dasselbe Geld in AMDs aktuelles 
Radeon-Topmodell HD 6970 in-
vestiert, stößt man bei 3D-An-
wendungen nicht in solche Leis-
tungsdimensionen vor. (dko)  n

SpecViewperf 10.0 Anwendungs-OpenGL Spiele 

3dsmax-04 catia-02 ensight-03 maya-02 proe-04 solid-
works-01

UGS Teamcenter 
(tcvis-01)

Nexuiz Unigine Heaven1 
(ohne Tesselation)

Unigine Heaven1  
(wenig Tesselation)

ATI FirePro 3D 
v5800

44,5 52,4 55,9 255,4 47,1 110,2 36,0 200 688 490

ATI Radeon HD 
5770

23,9 18,1 35,9 58,3 15,6 37,0 10,4 222 837 596

AMD Radeon HD 
6850

24,4 18,9 36,8 57,9 16,0 38,6 11,0 221 1058 731

1 = Auflösung 1920x1080 Pixel; alle Werte außer Unigine in fps, größer = besser; Testsystem: Ubuntu 10.10 (64 Bit) auf Core i7 980X

Testergebnisse

http://challenge.documentfoundation.org/de
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Freie Nachschlagewerke und 
Lernmittel in guter Qualität wie 
Lexika und Wörterbücher gibt es 
unter Linux wie Sand am Meer. 
Zu diesen Projekten gesellt sich 
noch Online-Wissen in nahezu 
unüberschaubarem Umfang hin-
zu, wie beispielsweise die Wikipe-
dia-Enzyklopädie. Doch die Viel-
falt an Nachschlagewerken hat 
Nachteile: Die offline angebote-
nen Medien liegen in verschie-
densten Formaten vor und sind 
daher an bestimmte Applikatio-
nen gebunden. Eine detaillierte 

Recherche führt daher schnell 
dazu, dass der Desktop durch 
mehrere geöffnete Suchprogram-
me und Browser unübersichtlich 
gerät und sich die Suche daher 
zeitraubend gestaltet. Diesem 
Manko hilft Goldendict [1] ab, das 
nicht nur die wichtigsten Lexika-
Dateiformate beherrscht, sondern 
obendrein auch Online-Medien 
nahtlos integriert. Somit ist nur 
noch eine einmalige Eingabe des 
Suchbegriffs in einem einzigen 
Fenster nötig, um allumfassende 
Informationen zu erhalten.

Erste Schritte
Nach der erfolgreichen Installati-
on des Programms finden Sie un-
ter Gnome im Menü Anwendun-
gen | Bildung einen Eintrag Gol-
denDict. Die Software startet auf 
älteren Rechnern dank der Web-
kit-Bibliotheken als Basis enorm 
rasant und präsentiert sich in ei-
nem einfach aufgebauten Fenster, 
das dem der StarDict-Oberfläche 
ähnelt: Während Sie links im Ein-
gabefeld Nachschlagen: den ge-
suchten Begriff eintippen, erhal-
ten Sie rechts im großen Fenster-
bereich die dazugehörigen Erläu-
terungen. Links unter dem Einga-
befeld für den Suchbegriff zeigt 
die Software sämtliche Wörter an, 
die den Suchbegriff beinhalten 
oder ihm entsprechen. Dies kön-
nen bei vielen installierten Wör-
terbüchern und Lexika durchaus 
mehr als ein Dutzend Einträge 
sein (Abbildung ).

Zunächst müssen Sie jedoch 
Offline-Lexika und Wörterbücher 
aus dem Internet herunterladen 
und teilweise deren Archive ent-

Nachschlagewerke gibt 
es inzwischen in unüber-
schaubarer Zahl auch 
unter Linux. Dabei brin-
gen viele Lexika ihre ei-
gene, meist zueinander 
inkompatible Oberfläche 
mit. Goldendict versteht 
sich mit den meisten 
Online- und Offline-Quel-
len prächtig und vereint 
diese unter einem ein-
heitlichen Interface.

README 

Eine Oberfläche für On- und Offline-Wörterbücher

Integrativ

Goldendict 1.0.1, di-
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Das Programm Goldendict kombiniert online und offline Wissensquellen in einer Oberfläche,

                 hilft, Recherche-Ergebnisse zu strukturieren und unterstützt Sie beim Erlernen

                        neuer Sprachen. Erik Bärwaldt

Goldendict ist – obwohl schon seit 
mehreren Jahren in der Entwicklung – 
bislang kaum in der Linux-Welt be-
kannt und deshalb selbst bei den 
großen Distributionen noch längst 
nicht überall in den Software-Reposi-
tories eingepflegt. Lediglich bei De-
bian 6 „Squeeze“, Ubuntu ab Version 
9.10 und Mandriva können Sie die 
Software bereits bequem per Synap-
tics oder das Mandriva Kontrollzent-
rum installieren. Bei Mandriva gilt es 
zunächst, das EduMandriva-Reposi-

tory [2] zu aktivieren, was Sie be-
quem im Browser per Mausklick erle-
digen können. Für die aktuellen Fe-
dora-Varianten finden Sie passende 
Binaries im Netz [3], ebenso wie für 
PCLinuxOS [4]. Nutzer von OpenSuse 
erhalten für die neueren Versionen 
der Distribution entsprechende Bina-
ries [5]. Sofern Sie eine andere Linux-
Distribution nutzen, für die noch keine 
fertigen Pakete bereitstehen, bleibt 
noch die Möglichkeit, den Quellcode 
zu kompilieren [6].

GOLDENDICT INSTALLIEREN

http://challenge.documentfoundation.org/de/


KNOW-HOW

04 | 11 83

Goldendict

www.linux-user.de 

packen sowie Online-Nachschla-
gewerke aktivieren. Goldendict 
erweist sich beim Einsatz von 
Offline-Inhalten als wahres All-
round-Talent: So liest die Soft-
ware nicht nur die BGL-Dateien 
der Babylon-Lexika, sondern ver-
steht sich unter anderem auch 
auf die weitverbreiteten StarDict- 
und Dictd-Archive.

Zusätzlich beherrscht das Pro-
gramm den Umgang mit den 
Abbyy -Lingvo-Dateiformaten, die 
als ganz besonderes Schmankerl 
Audio-Dateien zum Erlernen der 
korrekten Aussprache beinhalten. 
Goldendict greift zur Soundaus-
gabe auf den Mplayer zu. Bei Be-
darf konfigurieren Sie das Pro-
gramm jedoch für den Einsatz ei-
nes anderen Players um. 

Freie Wörterbücher in guter 
Qualität finden Sie, teils nach Ka-
tegorien sortiert, im Netz [7], [8] 
– darunter auch solche für rus-
sischsprachige Anwender [9]. 
Nach dem Download der Dateien 
legen Sie zunächst – sofern nicht 
schon vorhanden – ein Unterver-
zeichnis /usr/share/stardict/dic 
an. Babylon-Lexika mit der En-
dung . BGL können Sie anschlie-
ßend sofort in dieses Unterver-
zeichnis verschieben. Die Star-
Dict-Archive müssen Sie dagegen 
zunächst mit dem Kommandozei-
lenbefehl tar -xjvf Archiv.tar.bz2 
entpacken und das entstandene 
Unterverzeichnis sodann mit 
dem Befehl mv Archiv /usr/share/
stardict/dic in den Zielordner ver-
schieben. Damit stehen die Off-
line-Inhalte für alle Nutzer des 
Systems bereit.

Damit Sie die bei StarDict-Lexi-
ka üblichen Unterverzeichnisse 
korrekt nutzen können, ist es 
noch nötig, das Kästchen Rekursiv 
hinter der Pfadangabe im Einstel-
lungsmenü Quellen | Dateien zu 
aktivieren. Goldendict durchsucht 
beim nächsten Start den Zielord-
ner rekursiv und indexiert die ge-
fundenen Lexika automatisch.

Um Online-Inhalte der Wikipe-
dia einzubinden, öffnen Sie im 
Programmfenster von Goldendict 

das Menü Bearbeiten | Wörterbü-
cher und klicken im Hauptreiter 
Quellen auf den Eintrag Wikipedia. 
Im sich nun öffnenden Dialog bie-
tet Ihnen die Software verschiede-
ne Länderausgaben der Wikipe-
dia-Enzyklopädie zur Auswahl an. 
Die gewünschten Ausgaben akti-
vieren Sie mit einem Klick in die 
Checkbox Aktiv (Abbildung ).

Selbstverständlich dürfen Sie 
hier ebenso wie in allen anderen 
Reitern, in denen Sie Online- 
oder Offline-Quellen definieren, 
neue Webseiten oder Dateiver-
zeichnisse hinzufügen. Dies ge-
schieht einfach durch Klicken auf 
den Button Hinzufügen… und an-
schließende Eingabe der URL 
oder des Verzeichnispfades.

Gleichermaßen verfahren Sie, 
wenn Sie Mediawiki-basierte Sei-
ten ins System einbinden wollen: 
In diesem Fall öffnen Sie den Rei-
ter Webseiten im Menü Quellen 
und aktivieren dort eine oder 
mehrere der bereits vorgegebenen 
Webseiten. Auch hier können Sie 
selbstverständlich zusätzliche Sei-
ten einfügen. Goldendict nutzt 
die neuen Wissensquellen sofort.

Welche Inhaltsquellen aktiviert 
sind und als Wissensbasis zum 
Einsatz kommen, erfahren Sie, 
wenn Sie das Menü Bearbeiten | 
Wörterbücher | Wörterbücher auf-
rufen. Die Software zeigt Ihnen in 
einer übersichtlichen Liste alle ak-
tiven Quellen an. Ein Klick auf ei-
nen der Einträge zeigt rechts im 

Eine Oberfläche für On- und Offline-Wörterbücher

Integrativ

 Per Mausklick kom-
men Sie zu umfangrei-
chen Definitionen.

 Sogar die Online-
Enzyklopädie Wikipe-
dia binden Sie nahtlos 
in Goldendict ein.
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Fenster bei Offline-Medien einige 
Informationen zum jeweiligen 
Nachschlagewerk an wie die An-
zahl der im Lexikon vorhandenen 
Einträge sowie der Sprachversion 
(Abbildung ).

Gruppenbildung
Wenn Sie viele unterschiedliche 
Wissensquellen aktiviert haben, 
gerät die Anzahl der Definitionen 
und Erläuterungen für ein Schlag-
wort leicht unübersichtlich. Und 
bei mehreren simultan aktivierten 
Online-Quellen vergeht vom Auf-
ruf der entsprechenden Webseite 
bis zur Ausgabe der Ergebnisse oft 
viel Zeit. Daher bietet Goldendict 
die Möglichkeit, Nachschlagewer-
ke zu gruppieren. Diese Option ist 
auch interessant, wenn Sie ver-
schiedene Arten von Nachschlage-
werken abgrenzen möchten.

Öffnen Sie dazu im Menü Bear-
beiten | Wörterbücher den Reiter 

Gruppen. Im linken Bereich des 
nun aufgeschlagenen Reiters se-
hen Sie alle aktiven Wörterbücher 
und Lexika. Um einige davon ei-
ner neuen Gruppe zuzuordnen, 
legen Sie diese zunächst durch ei-
nen Mausklick auf den Button 
Gruppe hinzufügen und die an-
schließende Eingabe eines Grup-
pennamens an (Abbildung ).

Danach ordnen Sie der neu an-
gelegten Gruppe ein eigenes Sym-
bol zu, indem Sie mithilfe eines 
Klicks auf die Schaltfläche Grup-
pensymbol: eines der unzähligen 
vordefinierten Symbole auswäh-
len. Wenn Sie mehrere Gruppen 
anlegen und diesen die verschie-
denen Quellen zuordnen, zeigt 
die Software diese einzelnen 
Gruppen in übersichtlichen, hori-
zontal angeordneten Reitern im 
Programmfenster an. Sie behal-
ten auf diese Weise insbesondere 
bei vielen Gruppen stets den 

Überblick, welche Quelldaten be-
reits zusammengefasst sind.

Nun ordnen Sie den einzelnen 
Gruppen die Nachschlagewerke 
zu, indem Sie diese im linken 
Fensterbereich markieren und 
durch einen Klick auf die Schalt-
fläche > in den rechts angeordne-
ten Gruppenbereich übertragen. 
Möchten Sie Einträge aus einer 
Gruppe entfernen, so markieren 
Sie diese im Gruppenfenster und 
tragen das entsprechende Wörter-
buch oder Lexikon mit einem 
Klick auf den Schalter < aus der 
Gruppenliste aus (Abbildung ).

Haben Sie die Lexika und Wör-
terbücher in verschiedene Grup-
pen sortiert, können Sie zukünf-
tig beim Aufruf eines Begriffs 
über dem Eingabefeld für das 
Schlagwort die entsprechende 
Gruppe durch Auswahl im Aus-
wahlfeld Suchen in: aktivieren. 
Goldendict sucht den eingegebe-
nen Begriff dann ausschließlich in 
dieser Gruppe. Damit ist gewähr-
leistet, dass die Suchergebnisse 
übersichtlich bleiben.

Navigation
Goldendict kommt dank der mo-
dernen Webkit-Basis mit einer 
browserähnlichen und daher 
ohne langes Einarbeiten bedien-
baren Oberfläche daher. Bei Be-
darf organisieren Sie die Begriffs-
erklärungen zum Beispiel in un-
terschiedlichen Tabs. So schalten 
Sie mit nur einem Mausklick zwi-
schen den Definitionen hin und 
her, um die verschiedenen Erläu-
terungen für den Suchbegriff zu 
vergleichen.

Zum Steuern der Anzeige dient 
auch eine Buttonleiste, die unter 
der Menüleiste im Programmfens-
ter horizontal angeordnet ist. Sie 
ermöglicht nicht nur das schnelle 
Wechseln zwischen Begriffen mit-
hilfe von Pfeiltasten, sondern ver-
größert oder verkleinert auch die 
gefundenen Definitionen, indem 
Sie auf eines der drei Lupensym-
bole klicken.

Möchten Sie Begriffserläuterun-
gen dauerhaft speichern, so kön-

 Nähere Infos über 
die Nachschlagewerke 
liefert eine übersichtli-

che Listenansicht.

 Mit Gruppen bringen 
Sie mehr Übersicht in 

die Suchergebnisse.
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nen Sie mithilfe eines Klicks auf 
das Diskettensymbol in der But-
tonleiste die kompletten Erklä-
rungen auf die Festplatte ablegen. 
Dabei sichert Goldendict alle zu 
einem Begriff gefundenen Defini-
tionen in einer HTML-Datei, die 
Sie in jedem Browser betrachten 
können. Bei Inhalten mit Abbil-
dungen oder Fotos sichert die 
Software diese ebenfalls mit. Ver-
linkungen, wie sie bei den ver-
schiedenen Wikipedia-Ausgaben 
üblich sind, landen dagegen nur 
bei externen Links ins Internet 
mit in der Datei.

Audiophiles
Beim Erlernen einer Fremdspra-
che hilft es oft, zu hören, wie die 
korrekte Aussprache eines Be-
griffs lautet. Hier bieten einige 
Wörterbücher Audiodateien als 
Hilfe an, in denen der betreffende 
Ausdruck von Muttersprachlern 
gesprochen wird. Goldendict ist 
bei vielen dieser Wörterbücher in 
der Lage, die Audiodateien per 
Mausklick abzuspielen. Dazu ist 
es lediglich nötig, die unterschied-
lichen Audiodateien in das Unter-
verzeichnis /usr/share/stardict/dic 
hineinzukopieren.

Sind Nachschlagewerke in einer 
kompletten Verzeichnisstruktur 
abgelegt, wie es beispielsweise bei 
den DSL-Wörterbüchern der rus-
sischen Softwareschmiede Abbyy 
der Fall ist, so müssen die im 
WAV-Format vorliegenden Audio-
Dateien am gleichen Ort abge-
speichert sein wie die DSL-Datei-
en. Sofern Sie eine eigene Ver-
zeich nisstruktur für die Sound-
dateien anlegen möchten, so kön-
nen Sie diese für die Software 
nutzbar machen, indem Sie im 
Menü Bearbeiten | Wörterbücher | 
Quellen | Audio Verzeichnis die ent-
sprechenden Pfade eingeben.

Im Begriffsfeld zeigt Goldendict 
bestehende Audiodateien durch 
ein vorangestelltes Lautsprecher-
symbol an. Wenn Sie die Audioda-
tei anhören möchten, klicken Sie 
einfach auf das Symbol in der But-
tonleiste des Programmfensters. 

Sollte trotz angezeigter Lautspre-
chersymbole keine Wiedergabe er-
folgen, so liegt dies in aller Regel 
an einem fehlerhaft eingestellten 
Player. Goldendict greift bei der 
Audio-Wiedergabe auf einen ex-
ternen Player zu. Im Menü Bear-
beiten | Einstellungen | Audio muss 
im Feld Programm fürs Abspielen 
von Audiodateien: der korrekte 
Player eingestellt sein.

Sie können hier jede unter Linux 
verfügbare Abspiel-Software ein-
tragen, die auf Ihrem System ins-
talliert ist. Sofern Sie die automa-
tische Wiedergabe von Soundda-
teien beim Aufruf entsprechender 
Wörterbuch-Einträge wünschen, 
können Sie zudem ein Häkchen 
vor der Option Wörter im Haupt-
fenster automatisch aussprechen 
setzen. Sodann erhalten Sie sofort 
nach dem Aufruf eines Begriffs 
die dazugehörigen visuellen wie 
auch akustischen Informationen.

Fazit
Goldendict bringt endlich Ord-
nung in den Lexika- und Wörter-
bücher-Dschungel. Unter einer in-
tuitiven und flott arbeitenden 
Oberfläche vereint es Online- und 
Offline-Inhalte. Die Software ge-
fällt jedoch nicht nur durch dieses 
integrative Konzept, sondern 
auch durch die Vielfalt der les- 
und damit nutzbaren Formate. 
Durch das inhaltliche Gruppieren 
der einzelnen Wissensquellen fin-
den Sie die Ergebnisse einfach 
und schnell per Mausklick.

Fremdsprachenlernende wissen 
außerdem die integrierte Audio-
Funktion zu schätzen, die – so-
fern das entsprechende Nach-
schlagewerk über Audiodateien 
verfügt – Begriffe akustisch wie-
dergibt und damit einer falschen 
Aussprache oder Betonung vor-
beugt. Die ausgereifte Druckfunk-
tion macht es einfach, in nur ei-
nem Arbeitsschritt Begriffsdefini-
tionen aus unterschiedlichen 
Quellen auf Papier zu bannen.

Der einzige Nachteil der Soft-
ware, die nur teilweise deutsche 
Lokalisierung, lässt sich ange-
sichts des gebotenen Funktions-
umfangs und der einfachen Be-
dienbarkeit durch Symbolschalter 
verschmerzen. Im Test kam eine 
Version aus den Repositories von 
Ubuntu 10.10 zum Einsatz, deren 
Oberfläche schon weitgehend 
übersetzt ist. (agr)  ■

INFO
[1]  Goldendict: http://  goldendict.  org

[2]  EduMandriva-Repository: 

http://  urpmi.  mandriva.  ru/  ?  language=en

[3]  Fedora-Binaries: http://  www.  rpmfind.  net

[4]  PCLinuxOS-Binaries: http://  rpm.  pbone.  net

[5]  OpenSuse-Binaries: 

https://  build.  opensuse.  org

[6]  Quellcode: http://  sourceforge.  net/ 

 projects/  goldendict/  files/

[7]  Babylon-Nachschlagewerke: http://  www. 

 babylon.  com/  free-dictionaries/

[8]  StarDict-Nachschlagewerke: 

http://  yeelou.  com/  huzheng/  stardict-dic/

[9]  Abbyy-Lingvo-Dateien: 

http://  lingvodics.  com/

 Gleichartige Nach-
schlagewerke sind hier 
in Gruppen zusam-
mengefasst.
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Mit dem Firewall Builder gehört 
das Grübeln über komplexe 
Schutzwälle der Vergangenheit 
an: Die grafische Oberfläche er-
laubt es, Zugangsregeln punktge-
nau zu planen – ganz einfach per 
Mausklick. Bei Bedarf konvertie-
ren Sie den Builder zudem in die 
Syntax für andere Brandmauern.

Die Redaktion behält sich vor, Themen aus aktuellem Anlass zu ändern oder zu streichen.

Wer sein Videomaterial in eine 
professionelle Form bringen will, 
der kommt um ein leistungsfähi-
ges Authoring-Programm wie 
Bombono nicht herum. Die intui-
tive Oberfläche und ein klares Be-
dienkonzept erleichtern Einstei-
gern die ersten Schritte, ohne 
Fortgeschrittenen den Weg zu 
ausgefallenen Effekten zu ver-
sperren. Wir testen, wie sich die 
Software in der Praxis schlägt.

Der Cirrus7 One erweist sich als echter Hin-
gucker für jeden Schreibtisch: Das pul-
verbeschichtete Mini-ITX-Gehäuse 
mit der effektvollen Innenbe-
leuchtung glänzt durch kompakte 
Maße und eine gute Hardware-
Ausstattung. Im Test decken wir 
auf, ob die Leistungsdaten für den 
Alltagsbetrieb ausreichen.

Edler Mini-PC mit kraftvollem Innenleben

Video-DVDs erstellen

Firewalls leicht gemacht

Ausgabe 05/2011 erscheint am 21. April 2011

Desktop Publishing
Vom einfachen Flyer bis zum komplexen mehrsei-
tigen Zeitschriftenlayout – unter Linux gibt es für 
alle Anforderungen das passende Werkzeug. Wer 
die Tools genau kennt, der spart Zeit und Nerven 
bei der Auswahl und gelangt meist mit wenigen 
Handgriffen zu ausgezeichneten Ergebnissen. Wir 
bieten in der kommenden Ausgabe einen Quer-
schnitt durch die Vielfalt der DTP-Software für 
Linux. Dabei dreht sich vieles um das PDF-Format, 
das sich aufgrund der Eigenschaften plattform-
neutral und druckerunabhängig eine zentrale Po-
sition im DTP-Bereich erkämpft hat.

• 100 Seiten Tests und Workshops 
zu Soft- und Hardware

• Multiboot-DVD-10 mit Top-Dis-
tributionen sowie der Software 
zu den Artikeln, DVD-5 mit ex-
klusiver LinuxUser-Edition ei-
ner aktuellen Distribution

Für nur 8,50 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Preisgünstige Heftvariante ohne 
Datenträger für Leser mit Breit-
band-Internet-Anschluss

• Artikelumfang identisch mit der 
DVD-Edition: 100 Seiten Tests 
und Workshops zu aktueller 
Soft- und Hardware

Für nur 5 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Inhaltsverzeichnis und über 30 
Seiten ausgewählte Artikel aus 
dem Heft als PDF-Datei

• Unter CC-Lizenz: Frei kopieren 
und beliebig weiter verteilen

• Jeden Monat kostenlos per  
E-Mail oder zum Download

Jederzeit gratis herunterladen 
unter http://www.linux-user.de/ce

Heft als DVD-Edition Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

© crackhouse, sxc.hu
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